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Botschaft der Liga der Rot-Kreuz-Gesellschaften 
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in Genf zum 121. Geburtstag Henri Dunants am 8. Mai 1949, verlesen am 7. Mai 1949 durch den 
Präsidenten des Roten Kreuzes Württemberg und Baden, Herrn Oberbürgermeister Dr. K 1 e t t, über 
Radio Stuttgart. 

Jede Nation hat große Männer hervorgebracht, hervorragende Gestalten, die durch ihre Talente oder 
ihre Dienste an der Menschheit unvergeBlich bleiben. Mögen sie Grunder von Religionen oder Na -
tionen, Wissenschaftler oder Künstler sein, ihr Heimatland — in manchen Fällen sogar der Kontinent 
oder die Hemisphäre — gedenken dieser Männer an ihrem Geburtstag. 
Große Männer sind oft einfache Männer, deren W e r k e groß sind. Es ist vielleicht eigenartig, aber 

nicht selten, daß gerade schlichte Männer, die weder Ruhm noch Anerkennung für sich erstrebten, den 
Mitmenschen nicht nur ihres Geburtslandes, sondern weit Tiber alle Grenzen hinweg das wertvollste 
Erbe hinterlassen haben. 

Solch ein Mann war Henri Du n a n t, geboren vor 121 Jahren in einem bescheidenen Haus der Alt -
stadt von Genf. Nur wenige kennen sein Leben, und die Anzahl derer, die wissen, wer Henri Dunant 
war und was er tat, ist gering genug. Er gehörte zu den Männern, die sagen würden: Was kommt's 
auf mich an! Wenn nur das Werk, das ich begründet habe, leben und überall bekannt sein wird! — 
Sein Werk war das Rote Kreuz; er war der Grijnder. 

Heute gibt es in allen Teilen der Welt, in 67 Ländern Menschen, die, wie du und ich, Gesellschaften 
angehören, die sich der Verewigung des Werkes widmen, für das Henri Dunant kämpfte. Jedermann in 
der Welt, Männer, Frauen und Kinder, sind vertraut mit dem Symbol des Roten Kreuzes, und unzählige 
Millionen wissen, was es bedeutet. In absehbarer Zeit wird auch sein Gründer allen bekannt sein. Mit 
diesem Ziel, und um die Bedeutung dieses Symbols zu wiederholen, hat die Liga der Rot-Kreuz-Gesell -
schaften, die auch das Rote Kreuz Württemberg und Baden betreut, alle ihre Mitglieder gebeten, diesen 
Tag zu wurdigen und der Bevölkerung eines jeden Landes zu sagen, was die Zugehörigkeit zum Roten 
Kreuz bedeutet. 

Es gibt viele Organisationen in der Welt, die sich wohltätiger Arbeit widmen, die wertvolle Dienste 
leisten und Leiden mildern, aber keine gleicht dem Roten Kreuz, das einzig iri seiner Art ist, das 
allen gehört, unabhängig ist und der Menschheit ohne Rücksicht auf Rasse, Religion oder politische 
Einstellung dient. 
D a s R o t e K r e u z i s t im m e r im D i e n s t— sei es in Zeiten des Krieges, wenn das Leben von 

kranken und verwundeten Soldaten seinen Arzten und Schwestern anvertraut ist, — sei es in Zeiten des 
Friedens, wenn Opfer von Epidemien oder Unglücksfällen Hilfe brauchen, oder wenn Flüchtlinge aus 
Kriegsländern betreut werden müssen. 
Das Rote Kreuz sorgt für V e r h ü tun g —Verhütung von Krankheit durch Hygiene, Verhütung 

von Verletzung und Tod im täglichen Leben und beim Sport — durch SicherheіtsmaBnahmеn und Erste 
Hilfe. 
D a s R o t e K r e u z s о r g t für B e r e i t s c h a f t— Bereitschaft im Falle möglichen Unheiles, das 

Gemeinden oder Nationen befallen kann. 
D a s R o t e K r e u z b e s t eh t au f S о l i d a r i t ä t als eine in der Welt verbreitete Familie, die bereit 

ist, irgendeiner Gruppe oder Nation zu Hilfe zu kommen, wenn sie schnelle und wirksame Hilfe be -
nötigt. 
Schlіeßlіch sorgt das Rote Kreuz für Frieden, nicht nur in Worten, sondern haupt -

sächlich durch seine Arbeit. All die Männer und Frauen überall und jedes Kind, das dem Jugend-Rot -
Kreuz angehört, tragen durch ihre aktive Teilnahme an der Arbeit dieser Organisation oder durch ihre 
Unterstlltzung derselben zur größten Wirksamkeit dieser Bewegung bei und fordern somit nicht nur 
das Werk selbst, sondern sie helfen tätig mit, eine bessere Welt zu schaffen. Und eine bessere Welt als 
die, in der wir jetzt leben, wird eines Tages — wir hoffen bald — eine Welt des Friedens sein. 

Henri Dunant dürfte kaum erhofft haben, dali die Bewegung, die er gгйndete, den weitreichenden 
Einfluß gewinnen wird, dessen sie sich heute erfreut. Er legte den Grundstein für eine wohltätige Ver -
hrüderung der Völker. Wie einige seiner berllhmten Vorgänger, die der Menschheit bleibende Wahr -
heiten gegeben haben, auf die die Zivilisation aufgebaut wurde, faßte Dunant sein Vermächtnis an uns 
zusammen in den Worten: 

„Wir sind alle Bruder". 



„DIE NEUE ZEITUNG”, München, veröffentlichte am 105. 1949 in ihrer Nr. 55 einen Artikel über die Grund -
struktur des Amerikanisehefl Roten Kreuzes im Vergleich mit dii' europäischen Entwicklungsrichtung. wir hal -
ten diesen Aufsatz für so grundlegend und wertvoll, da13 wir ihn mit Genehmigung der Schriftleitung hier im 

Auszug nachdrucken. 

Henri D u n a n t s a m e r i k a n i s c h e s Erb e 
Ein Zeiclıen — zweі Wege — ein Ziel / Von Dr . Götz Fehr 

Henri Dunartts sanfte Revolution ging von einem markan-
ten Ereignis aus: der Schlacht von Solferino. Vater Mars hob 
dort den Gedanken des Roten Kreuzes aus der Taufe und 
zog ihn in der Folge an einer Reihe von Kriegen groß. Dies 
mag der Grund sein, warum in der Auffassung der Europäer 
das Rote Kreuz immer irgendwie dem Bereich des Krieges 
verhaftet blieb. Auch heute noch zeigt sich dies allein daran, 
daß man gegenwärtig in Europa bestrebt ist, manche der dem 
Roten. Kreuz während des Krieges bereitwillig iiberlassenen 
Arbeitsgebiete nach dem Motto des Mohrs, der seine Schul-
digkeit getan hat, wieder zu entziehen; daß man es in die 
Position einer sanitären Feuerwehr drängt, die erst dann 
in Aktion treten soll, wenn ein Malheur bereits passiert ist; 
daß man das Rote Kreuz mehr als einen privaten Verein, 
denn als eine Einrichtung der Allgemeinheit zur Wahrung 

des öffentlichen Wohles ansieht. 

und Gesundliıetdie Lėis ungs ähigkeič P und den Lebensstan -
dard der Gesellschaft. 
So bedeutet Mitarbėit im Roten Kreuz in Amerika gleich -

zeitig Selbstschutz, Dienst am Nächsten und Beitrag zum „com -
monweal", zum Gemeinwohl. Das ARC ist für den einfachen 
Menschen die große Volks-Šchule fur „good citizenship", für 
gutes Mitmenschentum und ein ständiger Ansporn zur prak -
tischen Betätigung des „Cbmmon sinsi", des Gemeinschafts -
sinnes. In seinen Hilfsdiensten und Unterrichtskursen bietet 
es jedermann Gelegenheit zu caritativer Arbeit und vermit -
telt zugleich Kenntnisse und Erfahrungen, die die eigenen 
Fähigkeiten entfalten und den persönlichen Horizont erweis 
tern. Indem es so zur Hebung des allgemeinen Wissensniveaus 
beiträgt, kann es mit Recht eine „Universität des täglichen 
Lebens" genannt werden. 

Im Frieden bewährt 
Für den Charakter des ARC als einer Volksorganisation 

sprechen am besten die Tatsachen, daß es sich im letzten 
Kriege auf 12 Millionen freiwilliger Helfer sttitzen konnte und 
daß es in den verflossenen sieben Jahren rund 825 Millionen 
Dollar an freiwilligen Spenden aufbrachte. Die Mitgliedschaft 
im ARC beträgt etwa 36 Millionen Personen, zu denen noch 
20 Millionen Angehörige des Jugendrotkreuzes kommen. 

Mitarbeit im Roten Kreuz ist in Amerika nicht etwa ein 
Opfer; sie gibt dem einzelnen vielmehr Gelegenheit, „eines 
seiner wichtigsten Privilegien als freier Bilrger auszullber" 
wie dies General George C. Marshall anläßlich der Erdffntın b 
des АRC-Sammelmonates in diesem Jahre ausdrilckte. In die -
ses Zusammenhang gewinnt Gewicht, was General Dwight 
D. Eisenhower bei gleicher Gelegenheit sagte: „Eine Vernach-
lässigung des Roten Kreuzes würde das Eingreifen der Regie -
rung auf einem Gebiet des öffentlichen Lebens herausfordern, 
auf dem der Staat in einem freien Lande überhaupt nichts 
zu suchen hat." Für Europäer eine erstaunliche Argumen -
tation. Aber der einfache Bilrger in den USA zählt es nun 
einmal zu seinen Rechten, sich selbst und seinen гчІitm n -
sehen zu helfen. Er will sein soziales Verantwortungsbawullt -
sein vom Staate nicht dirigieren lassen. Eine Organisation wie 
das ARC, die auf Freiwilligkeit beruht und von Freiwilligkeit 
lebt, ist ihm ein Garant seiner Unabhängigkeit. Schlfeßlисh 
ist ja die Möglichkеіt und Fähigkeit der Selbsthиlfe eine Vor -
aussetzung der persönlichen Freiheit. Da aber der Zustand 
der individuellen Freiheiten das Mali der allgemeinen Frei -
heit bestimmt, stellt das ARC einen fundamentalen Bestand -
teil der Lebensform dar. 

Die Konšequеnz aus solch einer Gesinnung ist, daß sie v 
nationalen Grenzen keinen Halt machen kann. Die ameri -
kanische Überzeugung, daß das Wohl der kleinen Gruppe wie 
der gesamten Menschheit unteilbar ist, zwingt geradezu 
Hilfsaktionen außerhalb des eigenen Staates. Insgesamt há. 
das ARC in den Jahren 1940 bis 1946 rund 75 Millionen Men -
schen in 40 verschiedenen Ländern durch Hilfssendungen un -
terstützt. Die grdßte geschlossen gelieferte Spende, die der 
deutschen Bevölkerung jemals von einer ausländischen Wohl -
fahrtsgesellschaft zukam, wurde im Jahre 1947 vom ARC ge -
sandt; ihr Wert überstieg eine Million Dollar. 
So scheint in Amerika die prophylaktische, das heult auf 

Vorbeugung und letztlich auf Verhinderung von Kriegen ge -
richtete Interpretation des Rotkreuzgedankens in Bereiche 
aufgestiegen, die auf die Verhinderung von Massenmorden 
und Massenversttimnıelungen unmittelbaren Einfiuli nehmen 
könnten. 

Voll abendländischer Tradition 

Durch Krieg geboren 
Die Amerikaner folgten eigentlich recht spät dem Rufe 

Henri Dunants. Denn erst 1882, also 18 Jahre nach Inkraft-
treten des Rotkreuzabkommens, traten die USA der Genfer 
Konvention bei. Der Verfechter der Ideen Dunants in der 
Neuen Welt war eine Frau, C 1 a r a B a r t o n. In den Augen 
voreingenommener Abendländer mag es ein reichlich pro-
faner Anlaß gewesen sein, der dem ursprimglich privaten, 
nach dem Vorbild der europäischen Rotkreuz-Gesellschaften 
organisierten Hilfsverein Clara Bartons die nationale Aner-
kennung verschaffte; ein Waldbrand nämlich. Kein Gesche-

lediglich hen 
einer 

von welthistorischer Bedeutung also, 
USA 

sondern 
jener Waldbrände, deren die noch heute rund 

340 pro Tag zu verzeichnen haben. 
Es war jedoch kein Zufall, daß ein alltägliches Ereignis das 

Amerikanische Rote Kreuz ins Leben rief. Denn was Clara 
Barton 1881 für jene vom Waldbrand in Michigan betroffe-
nen Personen leistete, war eine Pioniertat ähnlich der Henri 
Dunants auf dem Schlachtfeld von Solferino. BIoll hatte sie 

aus der moralischen Forderung des Schweizers noch weitere 
Konsequenzen gezogen. Die auf Veranlassung des jungen 
ARC der Genfer Konvention beigefügte „Amerikanische Zu-
satzklausel", die einen den Kriegsaufgaben analogen Einsatz 
des Roten Kreuzes in Friedenszeiten anläßlich von Katastro-
phen vorsieht, beweist anschaulich, daß der Gedanke aktiver 
Hilfsbereitschaft in Amerika auf die Gesamtheit des Lebens 
und nicht buoll auf den Sonderfall des Krieges bezogen wurde. 

Anders als in Europa... 

wuchs das Amerikanische Rote Kreuz hauptsächlich an Frie-
densaufgaben. Seit jenem Waldbrand in Michigan zog es bis-
her gegen rund 4700 Katastrophen ins Feld. Tornados, Úber-
schwemmungen, Schneestürme, Brände, Erdbeben, Spring-
fluten und Epidemien waren in jenem jungen Kontinent die 
Feinde der Menschen, gegen die es sich zu organisieren galt. 
Und man tat es gründlich. Man wußte, daB Vorbeugen meist 
wichtiger ist als jegliche nachträgliche Hilfe. So entwickelte 
das ARC, aus seinen Erfahrungen im Katastropheneinsatz, 
Hilfsdienste für nahezu alle Gebiete des täglichen Lebens. 
Während man sich in Europa darauf konzentrierte, Sanit .ts -
personal für die Pflege von Verwundeten und Kranken aus-
zubilden, versuchte man in Amerika, durch Unterricht an die 
Bevölkerung die Kräfte des Selbstschutzes und der Selbst-

hilfe zu entfalten. 
Der amerikanische Grundsatz „Hilf dir selbst durchs Rote 

Kreuz" beleuchtet anschaulich den Unterschied gegentiber der 
Das Beispiel Amerikas vermag zu beweisen, welche Ent -europäischen Rotkreuzmentalität des „Helft uns Helfen". Vom 

faltungsmöglichkeiten Henri Dunants Gedanke fair Europa europäischen Standpunkt aus könnte man einwenden, daß 
mit dem amerikanischen Motto das Ethos der Nächstenliebe 
in einen Appell an den Egoismus oder zumindest den Selbst-
erhaltungstrieb verwandelt worden sei. Doch bedeutet Selbst-
hilfe in einer wirklichen Gemeinschaft, wie sie die amerika-
nische đffentlichkeit in hohem Maße darstellt, immer auch 
Forderung der Allgemeinheit, also Dienst am Nächsten. Es 
spielt hierbei eine Grundiiberzeugung mit, die in Europa ver-
schüttet zu sein scheint: das Bewußtsein nämlich, daß das 
Wohl des einzelnen unlöslich mit dem der Gemeinschaft ver-
bunden ist, die Auffassung von der menschlichen Gesellschaft 
als einem Organismus, dessen Lebenskraft darum aber auch 
vom Gesundheitszustand der geringsten Zelle abhängt. Wer 
sich selber zu helfen weil, wird nicht nur seinen Mitmenschen 
beistehen können; er erhöht durch die eigene Selbständigkeit 

noch in sich birgt und welch reale Macht ihm innewohnt. Er -
ldsung des Menschen durch den Mitmenschen — das ethische 
Vermiiclıtnis zweier Jahrtausende lst im Roten Kreuz auf 
die einfache Formel praktischen Handelns gebracht. Ohne 
Zweifel gehört der Gedanke des Roten Kreuzes zu den stärk -
sten und universellsten, den die abendländische Welt inner -
halb der letzten hundert Jahre hervorbrachte: von 64 Natio -
nen respektiert und anerkannt, wurde das Rote Kreuz durch 
zwei Weltkriege nicht widerlegt noch geschmälert, sondern 
im Gegenteil bestätigt und zu neııef• Geltung gefuhrt. Freilich 
liegt für Europa die Verwirklichung von Henri Dunants ei -
gentlichen Zielen und Absichten noch in der Zukunft. Die 
.Fiotkreuz-Idee ist an die gesamte Menschheit gerichtet und 
bedarf der Untersttitzung und des Beitrages aller. 
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Aus der internationalen Rot :Kreuz-Arbeit 
Wіг werden von jetzt ab an dieser Stelle bemerkenswerte 

und allgemein interessierende Beispiele von der Arbeit des 
Roten Kreuzes in Deutschland und in der Welt verdffent -
liehen. Wir glauben, daß wir daraus manche Anregung ge -
winnen können. 

Hamburg 

In Hamburg gibt es zwei Arten von Jugend-Gruppen: Die 
sog. Jugend-Bereitschaften, welche den aktiven Bereitschaften 
des Landesverbandes vom Roten Kreuz in Hamburg ange -
gliedert sind und von diesen beraten und betreut werden, und 
die Schulgruppen. 

Das Ausbildungsprogramm der Jugend-Bereitschaften um -
failt: 

Einftihrung in die Erste Hilfe und in die Grundbegriffe der 
Gesundheitslehre. Bei passender Gelegenheit werden die Ju -
gend-Bereitschaften zusammen mit den aktiven Bereitschaf -
ten eingesetzt. Im übrigen führen sie ein btindisches Leben, 
d. h. sie wandern, treiben Sport, veranstalten Heimabende 
mit Musik, Laienspiele, usw. 
Besonders bemerkenswert ist, daß alle Mitglieder der Ju -

gend-Bereitschaften Lebensretter sein und den Grundschein 
der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft erwerben müssen. 

Bei Großeиnsätzen des Roten Kreuzes werden die Jugend -
Rot-Kreuz-Mitglieder als Melder und Helfer eingesetzt. 
Die Mitglieder der Schulgruppen haben die Aufgabe, das 

Rote Kreuz in seinen Hilfsaktionen zugunsten junger notlei -
dender Deutscher zu unterstützen. 
Das Hamburger Jugend-Rot-Kreuz hat Rundfunk-Verbin -

C 
dung aufgenommen mit Jugend-Gruppen im Ausland. So 
wurden z. B. am Heiligen Abend 1948 Radio-Botschaften mit 
Groll-Britannien ausgetauscht, als der Nordwestdeutsche Rund -
funk eine Botschaft von Angehörigen des britischen Jugend -
Rot-Kreuzes durchgab, während London eine solche aus Ham -
burg sendete. Die Durchgabe solcher Botschaften bildet keine 
Schwierigkeiten, da dieselben vorher auf Band aufgenommen 
werden können. Ahnliche Sendungen werden in größerem 
Ausmaße geplant. 
D^r Nordwestdeutsche Rundfunk hat dem Hamburger Lu -

gend-Rot-Kreuz ėinen Sachverständigen gestellt, der ihm in 
allen Fragen zur Seite steht und die Probeaufnahmen leitet. 

(Liga der Rot-Kreuz-Gesellschaften: Jugend-Rot-Kreuz -
Mitteilungen Nr. 1, Januar 1949; Information Service to Na -
tional Red Cross Societies, Nr. 214, Ist February 1949). 

Schleswig -Holstein 

Zu einem internationalen Zeltlager hat der Landesverband 
Schleswig-Holstein die Gesellschaften des Jugend-Rot-Kreuzes 
in Norwegen, Schweden, England, Holland, Belgien, Frank -
enich und der Schweiz eingeladen (DENA). 

Stuttgarter Nachtrichten, 20. Mai 1949.) 

Frankreich 

Im Pariser Bezirk sind im Schuljahr 1947/48 in etwa 20 
Schulen auf Anregung des Roten Kreuzes Kurse für Lebens -
rettung und Erste Hilfe durchgeführt worden mit dem Erfolg, 
daß zahlreiche Mitglieder der Lehrerschaft den Wunsch ge -
äußert haben, diese Lehrgänge in den Schulen in den Pflicht -
unterricht aufgenommen zu sehen. 
Die Mehrzahl der Lehrer stellte den glücklichen Einfluß des 

.Tugend-Rot-Kreuzes auf die Gesamtheit der Schule fest. Lehrer, 
Schulleiter und -leiterinnen haben beobachtet, daß tibėrall 
dort, vo Jugend-Rot-Kreuz-Gruppen bestehen, das Gemein -
schaftsgefühl stärker wird und ein guter Einfluß ausgetibt 
wird auch auf Schiher, die dem Jugend-Rot-Kreuz bisher 
noch nicht angehören. 

In Frankreich sind 500 000 Kinder in Staatsschulen von 82 
Departements Mitglieder des Jugend-Rot-Kreuzes. 

Rumänien 

Das Rumänische Jugend-Rot-Kreuz, dem 117 246 Kinder, 
Schtller, Studenten und jugendliche Fabrikarbeiter als Mit -
glieder angehören, haben sich auf dem Gebiet des Gesund -
heitswesens besonders vorbildlich betätigt. Jede Jugend-Rot -
Kreuz-Gruppe hat in ihrer Schule nach amerikanischem Vor -
bild einen sog. „Gesundheitswinkel" und eine Schul-Apotheke 
eingerichtet. 

In 15 Schulen wurden Rettungsstellen für Erste Hilfe er -
richtet. 

In Rumänien wurden auch vom Jugend-Rot-Kreuz Schul- 

feste veranstaltet, deren Einnahmen zu Gunsten notleidender 
Kinder verwendet wurden. 

(Liga der Rot-Kreuz-Gesellschaften in Genf; Jugend-Rot -
Kreuz-Mitteilungen, Nr. 1, Januar 1949.) 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 

Das Amerikanische Jugend-Rot-Kreuz kündigt eine neue 
Betätigung auf dem Gebiet des internationalen Austausches 
an. In weiterer Durchführung des internationalen Programms 
für Kunst in der Schule, dessen Abwicklung sich erfolgreich 
vollzieht, erfaßt das neue Programm, die Schallplattenmusik. 
Das Amerikanische Jugend-Rot-Kreuz gedenkt, im Jahre 

1949 1000 Alben mit Schallplatten ins Ausland zu schicken, 
wo sie in den Schulen verteilt werden sollen. Jedes Album 
wird 6 Schallplatten, d. h. 12 Stücke Gesangs- oder Instru -
mentalmusik enthalten. Das Repertoire umfaßt Lieder aus 
der amerikanischen Folklore, in Amerika volkstümlиche Me -
lodien und klassische Musik, gesungen und gespielt von Schul -
chören und Schulorchestern. 

(Liga der Rot-Kreuz-Gesellschaften: Lugend-Rot-Kreuz -
Mitteilungen, Nr. 4, April 1949.) 

Polen 

Das Polnische Jugend-Rot-Kreuz hat 1 393 832 Mitglieder, 
die in 17 739 Gruppen zusammengefaßt sind. 82 129 Jugend -
liche haben bereits an „Erste-Hilfe"- und Gesundheitspflege -
Kursen teilgenommen. 

Luхеmburg 

Hier wurde erst kürzlich das Jugend-Rot-Kreuz unter voller 
Billigung des Unterrichtsministeriums gebildet. Die erste 
Nummer einer Jugend-Rot-Kreuz-Zeitschrift („Revue de la 
Jeunesse"), teils in französischer. teils in deutscher Sprache, 
ist bereits mit Unterstiitzung der Luxemburgischen Lehrer -
vereinigung erschienen. 

(Liga der Rot-Kreuz-Gesellschaften, Information Service, 
National Red Cross Societes, Nr. 219, 15. 4. 1949.) 

Kanada 

In Kanada wurde schon 1948 Erste Hilfe durch das Rote 
Kreuz in den Unterrichtsplan der Universitäten Toronto und 
Britisch Columbia aufgenommen. Insgesamt hatten im Jahre 
1948 bereits 380 Studenten diese Vorlesungen gehört. Das 
Kanadische Rote Kreuz hofft, in diesen Studenten Unterrichts -
helfer für das Jugend-Rot-Kreuz gefunden zu haben. 

(Liga, Information Service, National Red 
Nr. 199, 15. 6. 1948.) 

Cross Societies, 

Dänemark 

Das Dänische Rot-Kreuz konnte seine Mitgliederzahl inner -
halb eines Jahres von 135 000 auf 160 000 Ende 1948 erhöhen. 
(Deutsches Rotes Kreuz, Heft 22, Mai 1949.) 

Was unsere Kreisvereine leisten 
Vom Kreisverein Biiblingen 

Allein in 5 258 FäІİėn wurde Erste Hilfe geleistet, was prak -
tisch bedeutet, daß auf jede 6. Familie eine Hilfe-Leistung 
kommt. An Kursen für Erste Hilfe nahmen 375 Personen teil. 
Der Krankentransport führte 7655 Fahrten mit insgesamt 
13 164 km Fahrtleistung vielfach kostenlos durch. 3105 Sport -
platzwachen wurden gestellt. In der Nähstube des Roten Kreu -
zes in BöЫingen haben 15 Helferinnen seit November 1948 
in 600 Stunden hauptsächlich Kinderwollsachen hergestellt. 
2229 Bekleidungsstücke wurden an Männėr, Frauen und Kin -
der ausgegeben. 75 zum größten Teil ehrenamtliche Helferin -
nen sind in der Hoover -Speisung tätig, um 18 500 Schüler zu 
versorgen. („Böblinger Post", 7. 5. 1949.) 

Vom Kreisverein Vaihingen/Enz 

Anläßlich der Jahreshauptversammlung des Kreisvereines 
Vaihingen/Enz, der 117 aktive und 786 passive Mitglieder um -
fallt, hob der ehrenamtliche Geschäftsführer, Herr Böhringer, 
in seinem Tätigkeitsbericht folgende Leistungen besonders 
hervor: 

In 898. darunter 148 schweren Fällen, wurde Erste Hilfe 
bei Unfällen geleistet. 1142 Persoņen beanspruchten den Such -
dienst für Zivilpersonen und ehem. Soldaten. Neben beacht -
lichen Kleider- und Sachspenden, hauptsächlich für Flücht -
linge, Kriegsgefangene und Angehörige von Vermißten, wur -
den im Kreis Vaihingen/E. rund DM 2500.— an Bediirftіge 
und notleidende Personen ausgegeben. 

(„Wiirtt. Abendblatt", 4. 5. 1949.) 



Vom Kreisverein Heilbronn 

Die Insassen des Altersheimes „Wüstenrot" stell -
ten sich geschlossen als Sammler für das Rote Kreuz zur 
Verfügung. Sиe wollten damit ihren Dank für die liebevolle 
Aufnahme, die ihnen durch das Rote Kreuz zuteil geworden 
ist, abstatten. 

In W e i n s b e r g versammelten sich in der . prächtig ge -
schmückten Hildt-Halle die Schulklassen 5-8 der Gemeinden 
Weinsberg, Eberstadt, Hölzern und Gellmersbach, um die 
„Gift-Boxes" der amerikanischen Schulen in Empfang zu neh -
men. Der Leiter des Ortsvereines von Weinsberg, Otto Wal -
ther, und der Jugend-Rot-Kreuz-Sachbearbeiter, Wilhelm 
Wagner, entboten Lehrern und Schülern ein herzliches Will -
kommen und sprachen über Ziele und Ideen der Rot-Kreuz -
Arbeit, insbesondere über den Sinn des nun anlaufenden Gedan -
kenaustausches zwischen der amerikanischen und der deut -
schen Jugend. Bilrgermeister Heim dankte im Namen der 
Stadtverwaltung für das amerikanische Geschenk. Von seiten 
der Lehrerschaft erläuterte Rektor Otterbach die Wege, auf 
denen der nun angebahnte Briefwechsel für beide Seiten 
fruchtbringend zu gestalten ist. 

Auch in L a u f f e n a. Ne c k a r hatte das Rote Kreuz zu 
einer Feierstunde in der Hölderlinhalle Lehrer und Schüler 
zur ibergabe der Gift-Boxer eingeladen. 

Vom Kreisverein Ö hringen 

In F o r c h t e n b e r g fand der erste Lehrgang des Roten 
Kreuzes Tiber Erste Hilfe mit der AbschluBpriifung von 8 ju -
gendlichen Teilnehmern sein Ende. Die Ausbildung war von 
Dr. Bulling geleitet worden. In Theorie und Praxis bewiesen 
die Prufinge ihr Können. 

In seinen Abschlullworten dankte der Vorsitzende des Kreis -
vereines đhringen, Dr. Maier, Ausbildern und Lehrgangs -
teilnehmern fur die in kurzer Zeit geleistete Arbeit. Burger -
meister Hebeiss hatte den Lehrgang in anerkennenswerter 
Weise unterstützt. („đhringer Nachrichten", 19. 5. 1949.) 

Vorn Kreisverein Ulm/Donau 

Rund 20 000mal wurde in den abgelaufenen zwei Jahren 
am Ulmer Bahnhof Erste Hilfe geleistet. In derselben Zeit 
besorgten Angehörige des Roten Kreuzes Ulm'D. etwa 15 000 
Um- und Einladungen kranker und verletzter Personen auf 
dem Bahnhof. Mehr als 2000 Familien von Flüchtlingen und 
Ausgebombten erhielten Bekleidungsstücke aus deutschen und 
amerikanischen Rot-Kreuz-Spenden. Allein im Jahre 1948 
wurden 5800 Bekleidungsstücke, aber 200 Paar Schuhe und 
viele tausend Gegenstände des täglichen Bedarfs an Ausge -
bombte und Flüchtlinge verteilt. Hinzu kommen noch die viel 
größeren Zahlen an Geschenken im Rahmen der materiellen 
Heimkehrerhilfe. Die Sorge um die Heimkehrer — mehr als 
100 000 Männer passierten das Lager Kienlesberg — steht 
jetzt ini Vordergrund der Ulmer Rot-Kreuz-Arbeit. In 2'/s 
Jahren konnten durch den Suchdиenst 60 000 Gru(lüberrnіtt -
lungen und Todesfallmeldungen weitergegeben werden. In 
demselben Zeitraum wurden etwa 15 000 Anfragen von An -
gehörigen bearbeitet. 

(„Schwäbіsche Donauzeitung", 6. 5. 1949) 

Vom Kreisverein Stuttgart 

In 33 089 Fällen wurde Erste Hilfe bei Unfällen und Er -
krankungen geleistet. Über 16 000 Stunden wendeten die rund 
1100 freiwilligen Helfer und Helferinnen fur Dienst bei Ver -
anstaltungen. Sport- und Ski-Sonderzfјgen auf. Der Kranken -
transport der Stuttgarter Dienststelle führte 15 850 Fahrten 
durch. 79 047 Heimkehrer wurden betreut, 12 691 Kleiderspen -
den und allein im Katharinenstift 317105 Essen ausgegeben. 
Die Helferinnen des Roten Kreuzes haben 30 521 Stunden 
Krankenhausdienst und Nachtwachen ehrenamtlich abgelei -
stet, und in 124 Fällen private Krankenpflege hauptamtlich 
durchgefiihrt. Im Kinderheim des Kreisvereines Stuttgart 
wurden ständіg 40 Kinder betreut, für die Durchfuhrung der 
Hoover -Speisung in 26 Stuttgarter Schulen 14115 Stunden 
aufgewendet, und in 3360 Stunden in der Nähstube 44 008 Be -
kleiduпgsstйсke gefertigt. 

(,.Stuttgarter Nachrichten" 7. 5. 1949) 

Vom Kreisverein Niirtingen 

In besonders vorbildlicher Weise wurde der Gründer des 
Roten Kreuzes. Henri Dunant, anläßlich seines 121. Geburts -
tages im Kreis Nürtingen geehrt: Auf Anregung des Roten 

Kreuzes wurde in sämtlichen Schulen des Kreises über Leben 
und Werk Henri Dunants am 6. Mai, bzw. 7. Mai 1949 un -
terrichtet. - 

Vom Kreisverein Waiblingen 

Die „Remstal-Zeitung" vom 6. Mai 1949 berichtete über 
ein Arbeitsgebiet des Roten Kreuzes, welches der weiten đf -
fentlichkeit kaum bekannt ist, über die aufopfernde Arbeit 
einer Gemeļnd esch•vеster: 

Wer hat sich in der „Theorie" schon Gedanken ge -
macht, was wohl .beim zeitweiligen Ausfall der Hausfrau und 
Mutter in einem Haushalt geschieht? Hand aufs Herz! Sicher 
sind es — außer den Müttern selbst! — die wenigsten. Erst 
wenn 1nan es am eigenen Leibe verspuren muB, türmen sidı 
die Probleme zu Bergen... Und doch sind Menschen am 
Werk, die sich gerade dieses Gebiet der sozialen Arbeit als 
Lebensaufgabe gewählt haben, die Hausfrau und Mutter bei 
Krankheit, Wochenbett, Rekonvaleszenz u. ä. Fällen zu ver -
treten: lie Haus- und Wochenpflegerinnen. 

Wir hatten Gelegenheit, mit Schwester Christl Kieslich, 
die in Schorndorf seit nunmehr 2 Jahren als Haus- und Wo -
chenpflegerin des Roten Kreuzes tätig ist, zu sprechen und 
uns Tiber die Vielfalt ihrer Arbeit berichten zu lassen. Mit dem 
Ausdruck größter Hochachtung nahmen wir den Bericht der 
Schwester entgegen. 

Mit einem 8-Stunden-Tag kommt man hier nicht zurecht, 
wenn man an die Stelle der Mutter treten will, die morgens 
die Erste und abends die Letzte ist. Denn mit der Pflege der 
Kranken oder mit der Versorgung des Säuglings allein ist die 
Arbeit ja nicht getan. Die ganzen Haushaltssorgen liegen auf 
den Schultern der Schwester. Dazu kommt, bedingt durch den 

R 

4—бwöchentlichen Einsatzwechsel das innere Einstellen auf 
die Mentalіtät der einzelnen Familie, in der man tätig ist....: 

Daß diese angespannte Tätigkeіt höchste Anforderungen an 
körperliche und seelische Spannkraft stellt, liegt auf der 
Hand. Aber ebenso erfordert sie ein entsprechendes berufli -
ches Können. Wir erfahren, daß Schwester Christi ihre Staats -
examen in Säuglings- und Wochenbettpflege, wie auch in 
„Großer Krankenpflege` abgelegt hat und somit allen An -
forderungen gewachsen ist. Ihre Tätіgkeіt gilt arm und reich 
zugleich... 

Der Einsatz solcher Haus- und Wochenpflegerinnen des Ro -
ten Kreuzes ist eine Einrichtung im Dienste der Allgemein -
heit, die nicht hoch genug eingeschätzt werden kann." 

Quer durch Sportunfälle 

Unter diesem Leitgedanken führte-die Bereitschaft (m) und 
(w) 8 Ludwigsburg des Wdrtt. Landesуerеines vom 

1949 
Roten 
eine Kreuz in Ne c k a r w e i h i n g e n am 24. April 

groBangelegte schwungvolle Yibung durch, an welcher die Be -
völkerung 
nahmen. 

und viele Gäste von auswärts lebhaften Anteіl- 

Die Übungsfälle, welche in seltener Reichhaltigkeit und Le -
bensnähe in Zusammenwirken mit dem Rad- und Kraft "ı 

fahrverein, der SKG und der freiwilligen Feuerwehr Neckar- -
weihingen zur Darstellung kamen, zeigten n i c ht nur di e h er -
vorragende fachliche Ausbildung der Helfer und Helferinnen. 
Sie lenkten darüber hinaus das Interesse der đffentlichkeit 
auf ein wenig beachtetes Teilgebiet der gemeinnützigen Ar -
beit des Roten Kreuzes: Die Erste Hilfe bei Sportunfällen 
aller Art, wo es so sehr ankommt auf geübte, sichere Hähde. 

Für die Zuschauer der Übung war es eine besondere Freude, 
zu sehen, wie die 45 Mädchen und 16 Buben der starken Ju -
gend=Rot-Kreuz-Gruppe es in Einsatzfreudigkeit und Können 
ihren bewährten Lehrmeistern gleichtaten und vor den prü -
fenden Fragen des Rot-Kreuz-Arztes, Dr. Lewereпz, und der 
Vertreter des Präsidiums und verschiedener Kreisvereine 
ehrenvoll bestanden. 

Motor und Seele dieser aus der Praxis entnommenen und 
fur die praktische Arbeit gedachte Ubung war der unermüd -
liche Bereitschaftsleiter Kamerad Kimmel. dessen „Auf geht's" 
das ganze Tempo der Vorführungen bestimmte. 

Biirgerıneister Speck gab durch sein Erscheinen und durch 
herzliche Begrüßungsworte der guten Zusammenarbeit der 
Gemeinde mit dem Roten Kreuz Ausdruck. 

Ein froher Nachmittag in der Turnhalle. bei dem der Ge -
sangverein „Liederkranz", der Musikverein und der Kirchen -
gesangverein mit Spielgruppe Neckarw'eihingen mitwirkten. 
trug dazu bei, das Verhältnis der Bevölkerung zum Roten 
Kreuz herzlicher zu gestalten und Verständnis zu erwecken 
für die selbstlose freiwillige Arbeit der Helfer und Helfe -
rinnen. 



2 

г 
г 

. •. 

• 

Absehluliprüfune der „Erste-Hilfe "-Kurse 
im Kreise Göppingen 

Die Aus- und Fortbildungsarbeit in den Bereitschaften des 
Kreises G ö p p i n g e n wurde in den Wintermonaten mit be -
sonderer Sorgfalt durchgeführt. Die rege Teilnahme, sowohl 
der langjährigen Mitglieder als auch besonders der neu in 
die Bereitschaften aufgenommenen Rot-Kreuz-Angehörigen 
war dabei äußerst erfreulich. Während bei den meisten Be -
reitschaften und Gruppen der Grundausbildung vordring -
lichere Aufmerksamkeit gewidmet wurde, konnte verschie -
denenorts auch an die Ausweitung der in den vergangenen 
Jahren gewonnenen Erfahrungen gegangen werden. Es wur -
den Vortragsreihen durchgeführt, zu deren Abhaltung sich 
namhafte Arzte des Kreises bereitwillig zur Verfügung ge -
stellt hatten. 

In G ö p p i n g e n selbst wurde der Grundausbildungskurs 
mit einer' Prüfung von 8 Kursteilnehmern erfolgreich abge -
schlossen. Die Prüflinge wurden in die Bereitschaften aufge -
nommen und sollen in weiteren Ausbildungskursen der kom -
menden Zeit fortgebildet werden. 

In D e g g i n gen, einer Gemeinde im oberen Filstal, wo 
in diesem Jahr eine neue Gruppe mit 16 männlichen Mitglie -
dern aufgestellt wurde, fand zum Abschluß des Kurses eben -
falls eine Prüfung statt, die überraschend gute Leistungen der 
erst seit kurzer Zeit in Ausbildung stehenden Männer zeigte. 

Auch in U h i n,g e n konnten die insgesamt 17 Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen zeigen, daß die während der vergan -

s genen Wintermonate durchgeführte Ausbildung einen guten 
Erfolg gehabt hat. 

Die Ergebnisse der „Erste-Hilfe"-Kurse im Kreis Gdppin -
gen sind sehr ermutigend, zumal für eine weitere Ausdeh -
nung der Fortbildungsarbeit lebhaftes Interesse besteht. In 
den kommenden Monaten wird es möglich sein, noch in wei -
teren Gemeinden neuen Gruppen-Unterricht einzurichten und 
darüber hinaus in Wiederholungskursen die bisher erwor -
benen Kenntnisse zu vertiefen und zu festigen. 

Großübung des Kreisvereines Schwäbisch Hall 

Zum ersten Male seit der Neugründung des Roten Kreuzes 
in Württemberg und Baden ftihrte der Kreisverein S eh w ä -
b i s eh H a 11 am 22. Mai 1949 mit 10 Bereitschaften und un -
ter aktiver Teilnahme der Jugend-Rot-Kreuz-Gruppen eine 
Großübung durch. 

Der Übung lag der Gedanke zu Grunde, daß durch den 
Zusammenstoß zweier Verkehrsflugzeuge in der Nähe vom 
Bahnhof Gaugshausen 84 Schwer- und Leichtverletzte zu ver -
sorgen und zu bergen waren. Die einzelnen Bereitschaften 
waren nach der Alarrnierung in beachtlich kurzer Zeit zur 
. telІe, ebenso die Rot-Kreuz-Arzte des Kreises, die sich so -
fort der Schwerverletzten annahmen und sie in das nächst -
gеlegene Krankenhaus überfuhren ließen. 
Im Verlauf der Übung, welche organisatorisch sehr gut 

vorbereitet war, zeigten die freiwilligen Helferinnen und Hel -
fer ihr Können, das sie in vielen gut geleiteten Lehrgängen 
und in praktischem Einsatz erworben hatten. Trotz des trüben 
und regnerischen Wetters waren die 138 Helferinnen, 98 Hel -
fer und über hundert Jungen und Mädel der Jugend-Rot -
Kreuz-Gruppen mit großem Eifer und Interesse bei ihrer 
Aufgabe. In der anschließenden Kritik, welche der Kreisarzt 
Dr. Gerlach, der Landesarzt Prof. Dr. Dennig und der Lan -
desbereitscbaftsieiter Schäff1er abgaben, wurde mit großer 
Freude festgestellt, dali der Ausbildungsstand aller Übungs -
teilnehmer, besonders aber der Jugend-Rot-Kreuz-Kamera -

den, als hervorragend zu bezeichnen Ist. 
Präsident Dr. Klett, der mit großem Interesse der Übung 

beigewohnt hatte, unterstrich die lobenden Worte der Rot -
Kreuz-Arzte und sprach allen Ausbildern und allen an der 
Übung Beteiligten seinen Dank für die geleistete aufopfernde 
Arbeit und seine vollste Anerkennung aus. 

Im ganzen bewies die sehr gelungene Übung, daß die Frie -
densarbeit des Roten Kreuzes und seine Bereitschaft, bei al -
len Unglücksfällen und Notständen Hilfe zu leisten, aus dem 
Leben unseres Volkes nicht wegzudenken und unentbehrlich ist. 

Übung des Jugend-Rot-Kreuzes in Oppenweiler 

Wie man unsere Jugend zur Hilfsbereitschaft und zum 
selbstlosen Einsatz für den Nđchsten erziehen kann, bewies 

eine Übung, durch welche die Jugend-Rot-Kreuz-Gruppe des 
Ortvereines O p p e n w e i l e r, Kreis Bachhang, zum ersten 
Male am 22. Mai 1949 an die đffentlichkeit trat. Die 40 Mädel 
und Buben dieser Gruppe, die erst seit Dezember letzten 
Jahres besteht, zeigten vor zahlreichen Zuschauern, daß sie 
schon verstanden, fachgerecht wie ihre erfahrenen Ausbilder 
Erste Hilfe -zu leisten, Verbände anzulegen und Verletzte zu 
versorgen. 

Dali es möglich war, in so kurzer Zeit eine Jugend-Rot -
Kreuz-Gruppe ins Leben zu rufen, zu ,schulen und mit echtem 
Rot-Kreuz-Geist zu erfüllen, ist das Verdienst der beliebten 
„Schwester Erika", des Ortsvorsitzenden, Herrn Gammerdin -
ger, und nicht zuletzt des Bereitschaftsarztes, Herrn Dr. Din -
kelacker. 

Im Anschluß an die Kritik des Arztes, welche ein großes 
Lob bedeutete für unsere jüngsten Kameraden, sprach der 
Präsident des Roten Kreuzes Württemberg und Baden, Herr 
Oberbürgermeister Dr. Klett, zu den İуbungsteilnehmern, de -
ren Ausbildern und zu der Bevölkerung von Oppenw•eiler, 
die mit großem Interesse den Darbietungen gefolgt war. Der 
Präsident war tief beeindruckt von den guten Leistungen der 
Jtingsten der Jungen und sprach allen Beteiligten seinen 
Dank und seine vollste Anerkennung aus. Präsident Dr. Klett 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß durch die vorbildliche Ar -
beit in Oppenweiler bald überall junge Menschen gewonnen 
werden, die für jeden Notfall zur Hilfe bereit sind. Der Bür -
germeister der Gemeinde Oppenw•eiler, der selbst durch 
Krankheit am Erscheinen verhindert war, versicherte in einem 
Schreiben an die Rot-Kreuz-Jugend. er freue sich aufrichtig, 
daß der Gedanke der Nächstenliebe in der Rot-Kreuz-Ge -
meinschaft seiner Gemeinde so tief und lebendig Wurzel fas -
sen konnte, und daß sich immer wieder Männer und Frauen 
finden, die aus echtem Idealismus heraus der Welt etwas 
Konstruktives zu bieten und zu bringen haben. 

Jugend-Rot-Kreuz als Lebensretter 

Am Samstag, den 14. Mai 1949, gegen 13.00 Uhr, saßen zwei 
Jugend-Rot-Kreuz-Mitglieder des Ortsvereines sch<<: aigern, 
Kreis Heilbronn, während ihrer Mittagszeit am Neckar in 
H e il b r o n n. Unweit ihres Platzes spielten zwei etwa 7 
Jahre alte Kinder mit einem Segelboot und kletterten dabei 
auf einem am Ufer festgemachten Floß herum. Plötzlich 
rutschte eines der Kinder aus und versank sofort in den Flu -
ten. Der Jugend-Rot-Kreuz-Kamerad Viktor K u b se h sah 
diesen Vorgang, entledigte sich schnell seines Rockes und sei -
ner Schuhe und sprang . dem ertrinkenden Kinde nach. Mit 
größter Mühe gelang es ihm, obwohl er bis jetzt nicht im 
Rettungsschwimmen ausgebildet war, das Kind zu retten. 

Durch diese Rettungstat unter Einsatz seines Lebens hat 
Viktor K u b s c h vorbildlichen Rot-Kreuz-Geist bewiesen. 

Vielleicht regt der Vorfall dazu an, auch bei unseren Lu -
gend-Gruppen die Ausbildung im Rettungsschwimmen und 
die Ablegung des Grundscheines der Lebensrettungsgesell -
schaft zur Pflicht zu machen, wie dies bereits beim Lugend -
Rot-Kreuz in Hamburg geschehen ist. 

Jubiläen. 
5х40 Jahre Rot-Kreuz-Dienst 

Wir freuen uns, fünf bewährten Kameraden, die auf 
eine 40jährige Dienstzeit im Roten Kreuz zurückbhk -
ken können, auch an dieser Stelle unsere herzlichen 
Glückwünsche aussprechen zu können. 

Als der Ortsverein des Roten Kreuzes in B i e t i g h e i m 
kürzlich sein 40jähriges Bestehen feierte, konnten 3 Jubilare, 
die seit dem 6. Februar 1909, dem Gründungstage des Orts -
vereines, bis heute aufopfernd im Roten Kreuz gedient hat -
ten, geehrt werden: 

Friedrich K e m p f, der erste Vorsitzende und Kolonnen -
führer in der Geschichte des Ortsvereines, war vom Jahre 
1926 an Kreiskolonnenführer und Führer der Bezirkskolon -
nen-Abteilung I, außerdem schon vor 1933 im Vorstand des 
Württembergischen Landesvereines vom Roten Kreuz tätig. 
Während des 2. Weltkrieges leitete Kempf praktisch die ge -
samte Rot-Kreuz-Arbeit inh Kreis Ludwigsburg, um nach 1945 
seine Sorge den Fliichtlingen zuzuwenden, welche im Durch -
gangslager in Bietigheim zu Zehntausenden betreut wurden. 



Der zweite, heute noch im Roten Kreuz unermüdlich mit -
arbeitende Mitbegründer . des Ortsvereins Bietigheim, Wil -

Zug -helm 5 p ä t, war lange Jahre Halbzugführer, später 
führer bis Kriegsende. Selbst der Verlust eines Beines hin -
dert Späth nicht, weiterhin sich ganz dem Roten Kreuz zu 
widmen. 

Vom 6. Februar 1909 bis heute war der 3. Jubilar von Bie -
tigheim, Paul F e e s, 

Während 
pflichtbewußter Geräteverwalter des 

den Ortsvereines. des Krieges hat sich Fels um 
Luftschutz große Verdienste erworben. 

Beim Präsidium des 
z. 

Roten Kreuzes in Stuttgart feierte 
Heinrich K o h 1 er, Z. Lagerverwalter im Sanitdtslager, 
sein 40jährіges Jubiläum beim Roten Kreuz. Neben seinem 
Hauptberuf als Oberlehrer leistete Kohler 16 Jahre lang als 
ehrenamtlicher Kolonnenführer und 24 Jahre als Kreis- und 
Bezirkskolonnenführer ini ehemaligen Jagstkreis dem Roten 
Kreuz wertvollste Dienste. Hauptamtlich wirkte der Jubilar 
von 1936-1945 bei der Fühгungs-Hauptabteilung der Landes -
stelle V des DRK, bzw. des Württ. Landesvereines vom Р --
ten Kreuz. 

Schon im Juli 1948 hatte Rechnungsrat a. D. Hans B d h -
r i n g e r, der ehrenamtliche Geschäftsführer des Kreisvereins 
Vaihingen!Enz. 40 Dienstjahre im Roten Kreuz vollendet. Bdh -
ringer, der von 1934-1945 Kreisvereinsvorsitzender gewesen 
war, hat sich um den Kreis Vaihingen/Enz große Verdienste 
erworben. 

Rechtsschutz und Fiirsoı•де. 

Um unsere Kriegsgefan genel. 

Aus Frankreich geflohene Kriegsgefangene 

Verfügung der franzdsischen Militärregierung (Contrыe de 
la Sйгеté) Nr. 5960 C/SUR,/CAB an den Herrn Staatspräsiden -
ten von Württemberg-Hohenzollern vom 15. März 1949: 

„In Beantwortung der mir von Ihnen gestellten Frage be -
ehre ich mich, Ihnen mitzuteilen, daß die französischen Be -
hörden unter Anlehnung an die Genfer Konvention, welche_ 
vorsieht: 

-- daß einerseits (Art. 50) die Flucht als solche nur eine 
Disziplinarstrafe nach sich ziehen kann und 

— daß andererseits (Art. 53) ein Kriegsgefangener, der die 
Bedingungen für die Freilassung erfüllt, nicht festge -
halten werden kann, selbst wenn eine Disziplinarstrafe 
über ihn verhängt wurde, 

beschlossen haben, daß die entflohenen Kriegsgefangenen, die 
heimlich in die franzdsische Besatzungszone zurückgekehrt 
sind, als ordnungsmäßig entlassen betrachtet werden sollen — 
uņd zwar angesichts der Rückführung aller in Frankreich be -
findlichen Kriegsgefangenen. 

Die entflohenen Kriegsgefangenen miissen sich aber bal -
digst den notwendigen Entlassunģsformalitäten unterziehen. 

Ich 
meinen 

darf noch hinzufügen, daß ich am 26. Februar 1949 
Vor -Sûreté-Beamten Weisung erteilt habe, diesen 

schriften gemäß zu verfahren. gez. H. Еуdoux" 

Länderrat, 
1949) 

Referat für Kriegsgefangenenfragen, 25. März 

Familienhilfe für heimkehrende jugendliche Kriegsgefangene 

Erlaß des %Vйгіt.-Bad. Arbeitsministeriums 

Die aus der Kriegsgefangenschaft heimkehrenden Jugend -
liehen waren bei ihrer Heranziehung zum Wehrdienst häufig 
noch nicht gegen Krankheit versichert. § 209 b RVO fand des -
halb auf sie keine Anwendung. Demzufolge entfällt auch die 
freiwillige Weiterversicherung, gemäß meinem Erlaß vom 
1. April 1947. 

Sowеіt Krankenkassen von der Möglichkeit des § 205 Abs. 3 
Satz 2 RVO keinen Gebrauch gemacht haben, steht diesen 
Jugendlichen der Anspruch auf Familienhilfe zu. Die Kran -
kenkassen, die in ihrer Satzung eine Altersgrenze für Kinder 
festgesetzt haben, könnten hiervon die jugendlichen Heim -
kehrer ausnehmen. 

Eine Landesregierung hat vorgeschlagen, den § 205 Abs. 3 
Satz 2 RVO durch folgenden Halbsatz zu ergänzen: „dies gilt 

nicht für heimkehrende Jugendliche, die aus Anlaß des Krie -
ges zuriickgehalten worden sind." Wie mir das Verwaltungs -
amt für Arbeit mitteilt, ist beabsichtigt, die Ergänzung in den 
geplanten Gesetzentwurf zur Rechtsangleichung auf dem Ge -
biet der Sozialversicherung im Vereinigten Wirtschaftgebiet 
aufzunehmen. Bis zur gesetzlichen Änderung des § 205 Abs: 3 
Satz 2 RVO empfehle ich, der Absicht des Gesetzgebers jetzt 
schon durch eine entsprechende Satzungsänderung Rechnung 
zu tragen. 

Stuttgart, den 16. 11: 1948. In Vertretung: Hof. 
Кг. III K 337/1 
(Aus dem Mitteilungsblatt des Württ.-Bad. Arbeitsministe -

riums „Arbeits- und Sozialrecht", Nr. 1415, XII, Seite 302.) 

Falırpreiseı • miißigung für Heimkehrer auf der Reichsbahn 

Die gebührenfreie Beförderung der Heimkehrer vom Ent -
lassungslager bis zum Entlassungsort und die Beförderung 
von kranken Heimkehrern zu ermäßigten Fahrpreisen in Er -
holungsheime und Lazarette sind in der US-Zone und in der 
Britischen Zone 
fentlicht wurden: 

durch Erlasse geregelt, die wie folgt verdf -

tiS-Zone: 

Tarif und Verkehrsanzeiger II (US-Zone Nr. 5/ 1 vom 21. 1. 46 
Кг. 3/14 
Кг. 7/30 

18. 4. 46 
22.8.46 

Britische Zone: 

Eisenbahn-Verkehrsblatt Nr. 298:32 vom 1. 11.48 
Кг. 49/ 3 vom 1. 2. 49 

Die Ermäßigung für Heimkehrer, die sich zur Behandlung 
oder in Erholung begeben, betrug bisher 66'/s°/o, vorausge -
setzt, daß wenigstens 24 0 /o der Aufenthaltskosten aus ёі ent -
liehen Mitteln getragen werden. Weitere Voraussetzung ist 
die Hilfsbedürftigkeit. 

Ab 1. Mai 1949 wird nur noch eine Fahrpreisermäßigung 
für hilfsbedürftige Kranke von 50 0 /o gewährt werden (diese 
Informationen sind einer Mitteilung der Deutschen Reichs -
bahn im Vereinigten Wirtschaftsgebiet, Hauptverwaltung, Of -
fenbach/Main, Bieberer Straße 59, vom 21. April 1949 an den 
Länderrat entnommen). 

(Länderrat, Referat für Kriegsgefangenenfragen, 
1949) 

26. April 

Gesetz Nr. 1034 vom 22. Dezember 1948 Tiber Unterhalts -

beihilfen für Angehörige von Kriegsgefangenen 

Der. Landtag hat am 16. Dezember 1948 das folgende Gesetz , 
beschlossen, das hiermit verkündet wird: 

I Abschnitt 

§1 • 

(1) Die Ehefrau und die unterhaltsberechtigten Angehörigen 
eines Kriegsgefangenen, der sich am 1. Dezember 1948 noch 
in Kriegsgefangenschaft befand, erhalten von diesem Zeit -
punkt an Unterhaltsbeihilfen im Ausmaß der Leistungen, die 
nach dem Gesetz Nr: 74 über Leistungen an Кёгperbeschä -
digte vom 21. Tanuar 1947 (Reg.-Bl. S. 7) an Hinterbliebene 
gewährt werden. § 14. Abs. 1, 2, 3 und 4 des Gesetzes Кг. 74 
über Leistungen an Körperbeschädigte (KB-Leistungsgesetz) 
findet keine Anwendung. 

(2) Der Anspruch erlischt mit Ablauf des auf den Monat 
der Heimkehr des Kriegsgefangenen folgenden Monats. 

§2 

§ 7 Abs. 1 Buchst, e) des KB-Leistungsgesetzes ist für die 
Unterhaltsbeihilfe nach § 1 in folgender Fassung anzuwenden: 

„c) solange sie ein waisengeldberechtigtes Kind aufzieht.` 

§3 

(1) Mit der Durchführung dieses Gesetzes werden die Kreis -
verbände und kreisfreien Städte beauftragt. Diese erhalten 
vom Land Ersatz ihrer Aufwendungen an Unterhaltsbeihilfen. 

(2) Hinsichtlich des Einspruchs und der Beschwerde gelten 
sinngemäß die Art. 33 und 34 des Landesfйгsorgegesetzes vom 
27. Februar 1940 (Reg.-Bl. S. 29). 



§4 

Die Ersatzansprüche der Fürsorgeverbände nach §§ 25 und 
25а der Reichsfiirsorgeverordnung für Fürsorgеleіstungеn an 
Angehörige von Kriegsgefangenen und Vermißten, die vor 
dem 1. Februar 1949 gewährt wurden oder gewährt werden, 
erlöschen. 

II. Abschnitt (von der Militärregierung gestrichen). 

III Abschnitt 

§6 

Zur Erlassung der Durchführungsbestimmungen wird das 
Innenministerium gemeinsam mit dem Arbeitsministerium 
und Finanzministerium ermächtigt. 

§7 

Dieses Gesetz ist dringlich und tritt mit dem Tage seiner 
Verkündung in Kraft. 

Stuttgart, 22. Dezember 1948. 

Die Regierung des Landes Wirttemberg-Baden. 

(Regierungsamtsblatt der Regierung Württemberg-Baden 
1949, Nr. 1, 11. Tanuar 1949) 

Anmerkungen: 

L 1. Die Unterhaltsbeihilfe wird seit dem 7. März 1949 ausbe -
zahlt. 

2. Die Zahlung von Dienstbezügen an Ange -
с 
Г 

hörige kriegsgefangener Beamter und An -
gestellter des öffentlichen Dienstes ist ge -
regelt nach: 

Verfügung des Ёinanzmиnisteriums Württemberg-Baden 
vom 22. Juni 1948, Nr. IV B 305/3879. 

Es werden gezahlt: 50"/u der Dienstbezüge, maximal (ohne 
Kinderzuschläge) DM 300.—. 

Es werden keine Bezüge gezahlt, wenn den Abwesenden 
nach Rückkehr die Dienstausübung wegen politischer. Be -
lastung untersagt, wäre. 

Zahlungen erfolgen entsprechend für Angestellte und Ar -
beiter. 

Renten für die Hinterbliebenen und Verschollenen. 

Das Arbeitsministerium Württemberg-Baden veröffentlichte 
am 1. April 1949 unter Nr. 'IR 3/211: 
с 
г 

t 

Richtlinien 

über die 

von Renten an Hinterbliebene Gewährung Verschollener 

1. Nach den % 594, 1259 RVO, § 28 Abs. 6 AVG, § 39 Abs. 3 
RKG werden in der Unfallversicherung und den Rentenver -
sicherungen Hinterbliebenen Renten — außer bei festgestell -
tem Tod des Versicherten — auch dann gewährt, wenn der 
Versicherte verschollen ist. Er gilt als verschollen, wenn wäh -
rend eines Jahres keine glaubhaften Nachrichten von ihm ein -
gegangen sind und die Umstände seinen Tod wahrscheinlich 
machen. Die Gewährung von Hinterbliebenenrenten an Ver -
schollene gilt auch .für Kriegshinterbliebene nach der in der 
britischen Zone geltenden Sozialversicherungsdirektive Nr. 27 
und nach dem in der amerikanischen Zone еingefiihrtеh KB -
Leistungsgesetz, da beide Regelungen bestimmen, daß für die 
Leistungsgewährung die Grundsätze der Unfallversicherung 
gelten, soweit nicht besondere Ausnahmen vorgeschrieben sind; 
für die Gewährung von Verschollenheitsrenten bestehen solche 
Ausnahmevorschriften nicht. 

2. Das Reichsversicherungsamt hat unter dem 25. April 1944 
die grundsätzliche Entscheidung Nr. 5566 —II a 322/435 — 
(RABI. S. II 184) getroffen, wonach das blofle Verm(Вtsein 
eines Kriegsteilnehmers während eines Jahres nicht als Um -
stand anerkannt werden könne, der im Sinne des § 1259 RVO 
seinen Tod wahrscheinlich mache. Außerdem hat das Reichs -
vėrsicherungsamt durch ein nicht veröffentlichtes Rundschrei- 
bėn vom 26. Febr. 1945 die Versicherungsträger angewiesen. 
Hinterbliebenenrenten solange nicht festzusetzen, als von der 
Wehrmacht Friedensgebührnisse, Kriegsbesoldung oder Fa -
milienunterhalt.. an die Angehörigen eines Vermißten gezahlt 

werden. Dieser Hinweis auf die Friedensgebflhrnisse, Kriegs -
besoldung und Familienunterhalt ist auch in der genannten 
grundsätzlichen Entscheidung vom 25. April 1944 enthalten. 
Die Zahlung dieser Gebührnisse wurde zur Begründung der 
Entscheidung mit herangezogen. Hieraus ergibt sich, dali so -
wohl die Entscheidung als auch das Rundschreiben des Reichs -
versicherungsamts auf die damaligen besonderen Kriegsver -
hältnisse zugeschnitten waren. Inzwischen haben sich die Um -
stände grundlegend geändert. Die Entscheidung und das 
Rundschreiben des Reichsversicherungsamtes brauchen des -
halb nicht mehr als maßgebend anerkannt zu werden. 

3. In entsprechender Anwendung der §§ 4 bis 7a des Ge -
setzes über die Verschollenheit, die Todeserklärung und die 
Feststellung der Todeszeit vom 4. Juli 1939 (RGBI. I S. 1186) 
können Renten an Hinterbliebene von Personen gezahlt 
werden, die 

a) als Angehörige einer bewaffneten Macht an einem Kriege, 
einem kriegsähnlichen Unternehmen oder einem beson -
deren Einsatz teilgenommen haben, während dieser Zeit 
im Gefahrengebiet vermißt worden und seitdem ver -
schollen sind (Kriegsverschollenheit), 

b) bei einer Fahrt auf See, insbesondere infolge Untergangs 
des Schiffes verschollen sind (Seeverschollеnhеit), 

c) bei einem Fluge, insbesondere infolge Zerstörung des 
Luftfahrzeuges, verschollen sind (Luftverschollenhеіt), 

d) unter anderen als den vorbezeichneten Umständen in 
eine Lebensgefahr gekommen und seitdem verschollen 
sind (allgemeine Gefahrenverschollenheit), wobei Perso -
nen, die vor dem B. Mai 1945 aus politischen, rassischen 
oder religiösen Gründen verhaftet wurden oder vor die -
sem Tage verschleppt oder in ein Konzentrationslager 
oder einen sonstigen Zwangsaufenthalt verbracht wur -
den, als in Lebensgefahr gekommen gelten (Verhaftungs -
und Verschleppungsverschollenheit), 

wenn von diesen Personen seit mindestens einem Jahr keine 
glaubhaften Nachrichten eingegangen sind und auch sonst 
keine Tatsachen bekannt geworden sind, aus denen geschlos -
sen werden könnte, dali der Vermißte noch lebt. Einer for -
mellen Todeserklärung nach den Vorschriften des genannten 
Verschяllenheitsgesetzes bedarf es in der Sozialversicherung 
für die Gewährung von Hinterbliebenenrenten nicht. Sie wird 
weder in .der Sоzialversichеrungsgesetzgebung verlangt, noch 
kann sie den Hinterbliebenen gegen ihren Willen billiger -
weise zugemutet werden. 

4. Nach den Grundsätzen von Zift. 3 kann auch bei Perso -
nen verfahren werden, auf die vorgenannte Merkmale nicht 
zutreffen, die aber seit der Besetzung im Osten vermißt wer -
den. Im Hinblick auf die hierbei anders gelagerten Verhält -
nisse wird im allgemeinen verlangt werden müssen, daß seit 
dem Vermiвtsein mindestens 2 Jahre vergangen sind und 
außerdem besondere Tatumstände bekannt geworden sind, 
aus denen mit Wahrscheinlichkeit auf das Ableben des Ver -
mißten zu schließen ist. 

5. Zur Prüfung der Frage, ob das Ableben eines Verschol -
lenen mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, haben die an -
spruchsberechtigten Angehörigen eine eidesstattliche Erklä -
rung dагйber abzugeben, 

a) wann das letzte Lebenszeichen von dem Verschollenen 
eingegangen ist, 

b) wann die letzte Lebensnachricht von anderer Seite über 
ihn eingegangen ist, 

c) daß ihnen keine Tatsachen bekannt sind, aus denen ge -
schlossen werden könnte, daß der Vermißte noch lebt. 

Außerdem haben sich die Angehörigen zu verpflichten, jede 
etwa von dem Verschollenen noch eintreffende Nachriçht oder 
jede Lebensnachricht von anderer Seite über ihn sofort dem 
Träger der Rentenversicherung anzuzeigen. S1e können dar 
über hinaus verpflichtet werden, in regelmälЭigen Abständen 
erneut eine schriftliche Erklärung abzugeben, dali in dem 
verflossenen Zeitraum keine Lebensnachricht eingegangen ist. 
Die Abgabe dieser Erklärung kann mit der jährlíchеn Lebens -
bescheinigung verbunden werden. 

6. Der Todestag Verschollener ist nach billigem Ermessen 
unter Berücksichtigung aller bekannt gewordėner Umstände 
festzusetzen. In' Anlehnung an § 9 des genannten Gesetzes 
voın 4. Juli 1939 ist als Zeitpunkt des Todes , der Tag fest-



zulegen, der nach dem Ergebnis der Ermittlungen der wahr -
scheinlichste ist. In der Regel wird als Todestag zu gelten 
haben 

a) bei Kriegsverschollenheit der Zeitpunkt, in dem der Ver -
schollene verınillt worden ist, 

b) bei See- und Luftverschollenheit der Žeitpunkt, in dem 
das Schiff untergegangen, das Luftfahrzeug zerstdrt oder 
das sonstige (le Verschollenheit begründende Ereignis 
eingetreten oder — falls dies nicht feststellbar ist — der 
Verschollene zuerst vermißt worden ist, 

c) bei allgemeiner Gefahrenverschollenheit der Beginn der 
Lebensgefahr, wobei als Lebensgefahr jeder Zustand und 
jedes Ereignis gilt, durch die das Leben eines Menschen 
in ungewöhnlichem Maße bedroht wird, 

d) bei Verhaftungs- und Verschleppungsverschollenheit der 
Tag der Verhaftung oder Verschleppung oder — falls 
dies nicht feststellbar ist — der B. Mai 1945. 

e) in sonstigen Fällen von Verschollenheit der Tag, der bei 
wohlwollender Beurteilung der Tatumstände als der 
wahrscheinlichste zu gelten hat oder — falls hierüber 
Zweifel bestehen — der letzte Tag des Monats, in dem 
der Verschollene nach der letzten von ihm oder über ihn 
gegebenen Nachricht noch gelebt hat. 

7. Steigerungsbeträge fiír Kriegsdienstzeiten in der Ren -
tenversicherung dürfen nur bis zum 
tag angerechnet werden. 

angenommenen Todes -

(Länderrat, Referat für Kriegsgefangenenfragen, 28. 4. 1949) 

Den „Stuttgarter Nachrichten" vom 17. Mai 1949 entneh -
men wir folgenden Kommentar über die Bestimmungen der 
Todeserklärung Vermißter: 

Todeserklärung кriegsuerııtißter: 

Eine schwere Entscheidung für die Frau! 

Nach den im Verschollenheitsgesetz vom 4. J u 1 i 1939 ver -
ankerten Bestimmungen Tiber die Kriegsverschollenheit konn -
ten bisher nur verschollene ehemalige Wehrmachtsangehörige 
für tot erklärt werden, mit deren Tod unter Anlegung eines 
strengen Maßstabes, z. B. auf Grund von Zeugenaussagen, 
mit hoher Wahrscheinlichkeit gerechnet werden mußte. Lag 
diese Voraussetzung nicht vor — und das ist bei der über -
großen Mehrzahl aller Kriegsvermillten der Fall — dann 
mußten Anträge auf Todeserklärung trotz etwaiger damit ver -
bundener Härten von den Gerichten abgelehnt werden. 

Vom 1. Juli 1949 an können jedoch auf Grund von in der 
letzten Zeit erlassenen Verordnungen in sämtlichen Ländern 
der Westzonen einschließlich Bremen auch alle anderen ehe -
maligen Wehrmachtsangehörіgen auf Antrag für tot erklärt 
werden, die bis zum Kriegsende vermißt wurden und seit -
dem verschollen sind, d. h. von denen keine Nachrichten vor -
liegen, ob sie noch leben oder inzwischen gestorben sind. Den 
Wehrmachtsangehörigen stehen Personengruppen gleich, die 
sich bei der Wehrmacht aufgehalten haben, z. B. Angehörige 
der ehemaligen Organisation Todt, Flakhelfer, Wehrmachts -
helferinnen, Krankenschwestern usw. Auch spielt es keine 
Rolle, ob der Einsatz zu Lande, zu Wasser oder in der Luft 
erfolgt ist; ebenfalls ist die nähere Ursache der Verschollen -
heit belanglos. 

Der Todeserklärung geht ein Aufgebotsverfahren voraus, 
das bei dem Amtsgericht beantragt werden muß, in dessen 
Bezirk der Verschollene seinen letzten Wohnsitz gehabt hat. 
Die Aufgebotsfrist muß mindestens sechs Wochen betragen 
und soll regelmäßig nicht länger als ein Jahr dauern. Nach 
Ablauf dieser Frist erfolgt die Todeserklärung durch Gerichts -
beschluß, der in einer Tageszeitung öffentlich bekanntgemacht 
werden muß. Die Todeserklärung findet grundsätzlich nur auf 
Antrag statt, der vom Staatsanwalt, dem gesetzlichen Ver -
treter, dem Ehegatten, den Kindern oder Eltern des Verschol -
lenen sowie von anderen Personen, die ein rechtliches Inter -
esse (z. B. aus Erbschaftsgründen) an ihr haben, eingereicht 
werden kann. 

Soll nun ein Antrag auf Todeserklärung gestellt werden? 
Hierüber müssen sich die antragsberechtigten Angеhёгigen 
nach sorgfältiger Abwägung des ,.Für und Wider" schlüssig 
werden. Es bedarf keiner besonderen Betonung, daß eine 
solche schwerwiegende Entscheidung nur nach genauer Prü -
fung der Gesamtumstände erfolgen soll und oft mit großen 
seelischen Kämpfen verbunden ist. Oft mögen es harte Not -
wendigkeiten sein, welche bei dieser Entscheidung ausschlag- 

gebend sind; so kann z. B. die Sorge für unmündige Kinder 
oder die Weiterführung des Geschäfts eine Wiederverheira -
tung, für welche die Todeserklärung unerläßlich ist, geboten 
erscheinen lassen. Bisweilen werden auch erbrechtliche Aus -
einandersetzungen ein weiteres Aufschieben der Todeserklä= 
rung verbieten. Was auch immer die Gründe sein mögen: 
Niemand kann der Frau oder den Angehörigen diese „Ent -
scheidung über Leben und Tod" abnehmen. Sіe müssen viel -
mehr diesen Kampf zwischen Herz und Verstand, Gefühl und 
Vernunft selbst ausfechten. 

Besteht jedoch keine besondere Notwendigkeit für eine bal -
dige Todeserklärung, dann kann allgemein der Rat erteilt 
werden, den Antrag noch hinauszuschieben, da hierdurch 
nichtš versäumt wird und wahrscheinlich noch längere Zeit 
mit der unvermuteten Rückkehr von Kriegsgefangenen aus 
dem Osten gerechnet werden muß, von denen bis jetzt jedes 
Lebenszeichen gefehlt hat. 

Zwar wird der Verschollene durch die Todeserklärung „recht -
lich tot", doch kann er für den Fall, daß die Todeserklärung 
Oberlebt wurde, jederzeit ihre Aufhebung beantragen. Seine 
inzwischen wiederverheiratete Ehefrau hat nach Rückkehr 
des Totgeglaubten das Recht, ihre neue Ehe aufheben zu las -
sen und mit ihrem früheren Ehemann die Ehe wieder einzu -
gehen. Diese Regelung des Gesetzgebers ist zweifellos wohl 
durchdacht und darf bei der schweren Frage „Soll die Todes -
erklärung beantragt werden?" nicht außer acht gelassen 
werden. 

In erbrechtlicher Beziehung gilt, daß tot erklärten Perso -
nen, die den „Zeitpunkt ihres Todes" überlebt haben, der Erb -
schaftsanspruch selbst zusteht, d. h. daß sie die Herausgabe 
etwaiger Erbschaften, die infolge der Todeserklärung anderen 
Personen zugeflossen sind, verlangen können. 

Dr. F. St. 

Deutsche Staatsangehörige in Frankreich 

VerfOgung Tiber die Errichtung einer Dienststelle für deutsche 
Staatsangehörіge in Frankreich 

§1 
Das Amt für wirtschaftliche und soziale Angelegenheiten 

beim Staatssekretariat für deutsche und ёi terreichіsche Ange -
legenheiten wird beauftragt, mit Wirkung vom 1. September 
1948 gegenüber den deutschen Staatsangehörigen in Fгank -
reich dieselbe Rolle zu spielen wie die auslllndischen Konsu -
late gegenüber ihren Staatsangehörigen, und insbesondere 
deren Beziehungen zu den französischen Verwaltungsste]leri 
zu erleichtern. 

§2 

Mit Wirkung vom 1. September 1948 wird eine Dienststelle 
für die deutschen Staatsangehörigen in Frankreich geschaf -
fen, die dem Amt für wirtschaftliche und soziale Angelegen -
heiten beim Staatssekretariat für deutsche und österreichische 
Angelegenheiten angegliedert wird. 

§3 

Der Leiter des Amts für wirtschaftliche und soziale Ange -
legenheiten wird mit der Durchführung dieses Erlasses be -
auftragt. 

Ausgefertigt in Paris, den 15. Juli 1948. 

Der Staatssekretär für deutsche und 
österreichische Angelegenheiten 

gez. Pierre Schneіder. 

(Länderrat, Referat fйr Kriegsgefangenenfrager_. 20. 4. 49.) 

Spenden fiír das Rote Kreuz sind steuerfrei! 

Nach dem „2. Gesetz zur vorläufigen Neuordnung für 
Steuern" sind mildtätige Spenden, also auch Spenden für das 
Rote Kreuz, sowohl bei den Kdrperschaftssteuern wie auch 
bei der Einkommensteuer in voller Höhe abzugsfähig, sofern 
sie 5 ° /o des Gesamteinkommens nicht übersteigen. 

Spenden, welche über diese Freigrenze hinausgehen, kбп -
nen noch bis zu 50% von der Steuer abgesetzt werden. 

Diese neue Steuerregelung wird vielen Kreisen der Wirt -
schaft willkommen sein, da sie den Inhabern von Personen -
gesellschaften in ganz anderem Maße als bisher gestattet, 
wohltätige Spenden für das Rote Kreuz in ihrem Etat ein.zu -
setzen. 

Druck von K. Renczes, Markgräningen. 



MITTEILUNGSBLATT 
des Roten Kreuzes Württemberg und Baden e. V. 

1. jahrgang, Nr. б Nur für den Dienstgebrauch Stuttgart, Dezember 1949 

1 n h a 1 t s 

1. Neujahrsbotschaft des Prasídеntеn 

2. Nachrichten aus aller Welt 
3. Das Rote Kreuz in Deutschland 

4. Das Rote Kreuz 
ín Württemberg und 

5. jugend°Rot•Kreuz 
Baden 
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Zum t3Uh1`еSWеd1Seі ! 
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Liebe Kameraden und Kameradinnen! о 
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Das vergangene Jahr ist kein leichtes gewesen — im ganzen genommen war es für uns ein 

Jahr voll grofer Mühen und Sorgen. Die Auswirkungen der kVährungsreform hatten nicht 

nur den einzelnen, sondern auch die Gesamtheit unserer Vereine in fast gleicher Art und 

Schwere getroffen. 

Nur mit angestrengtester Arbeit und unter Anspannung aller Kräfte konnte és gelingen, der 

Probleme Herr zu werden, vor die wir uns nun gestellt sahen. Es wäre nicht möglиch gewesen, 

wenn nicht, wie schon so oft in schweren Zeiten, der erhölıte Einsatzwille und die verant -

wortungsbewu&е Dienstbereitschaft namentlich unserer aktiven Mitglieder hier die „Erste Hilfe" 

geleistet und die Grundlagen dafür geschaffen hätten. Ihnen gebührt unser Dank für alles, was 

sie an Arbeit und Zeit um unserer guten Sache willen gegeben und geopfert haben. Zum 

anderen aber gilt unser Dank den Mitgliedern insgesamt, die durch ihr Vertrauen, das sie 

der Leitung und mir als ihrem Präsidenten entgegengebracht haben, den Rahmen für die 

Bewdltigung der Gesamtaufgaben schaffen halfen. Dieses Vertrauen zu rechtfertigen und noch 

starker zu vertiefen, soll mir auch in Zukunft eine vordringliche Pflicht sein. 
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Was das kommende Jahr alles bringen wird, wissen wir nicht. Doch daf es mit der Bildung 

des Deutschen Roten Kreuzes auf Bundesebene eine Fülle von neuen Aufgaben und Ver -

pflichtungen und damit erneute Arbeit, Mähe und Sorgen im Gefolge haben wird, das wissen 

wir. Aber wir werden auch dieser Lage mit dem gleichen Mut, der gleichen Zuversicht und 

opferbereitem Dienstwillen wie bisher begegnen. 

Im grbf eren Verband wollen wir dann zu den anderen Völkern über deren Rot-Kreuz-Gesell- 
schaften wieder engere Bande knйpfеn und beweisen, daf wir gewillt sind, im Dienste des 

Friedens, fär Verstdndigung und Völkerversöhnung, fär Freundschaft und Hilfsbereitschaft 

unter allen Nationen den uns gетпäfäеn Beitrag aufrichtigen Herzens und mit allen Krditen 

zu leisten. 

Damit gräfіe ich Euch, Kameraden und Kameradinnen vom Roten Kreuz und tvйпsсhe uns 

allen Gluck und Erfolg .f g f úr • das neue Jahr! 
Der Präsident: 
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flach richten aus aller I1јеlf 

Rot-Kreuz -Konventionen unterzeichnet 

Wie wir über „Die Neue Zeitung" Nr. 219 vom 13. 12. 1949 
erfahren, haben lt. Meldung der United Press aus Genf nun -
mehr die Delegierten von 29 Nationen dia vier neugefasten 
Konventionen des Internationalen Roten Kreuzes in Genf 
unterzeichnet. 
Auch Vertreter der Sowjet-Unиon, der Ukraine und Weis -

tul3lands haben die revidierte Genfer Konvention über die 
Behandlung von Gefangenen, Verwundeten und Zivilisten 
in Kriegszeiten unterzeichnet. Im Namen der drei Delega -
tionen erklärte der sowjetische Vertreter, Generalleutnant 
Nikolai Slawіn, die drei Unterzeichnermbchte behielten sich 
das Recht vor, mit Kriegsverbrechern unter den Kriegs -
gefangenen nach eigenem Ermessen zu verfahren. 

Amerikanisches Rotes Kreuz spendet fiinf Millionen Dollar 
Waren 
Wie „Die Neue Zeitung" vom 2. 12. 1949 berichtet, hat das 

Amerikanische Rote Kreuz seit August 1947 dem Roten 
Kreuz 
Waren 

im amerikanischen Besatzungsgebiet Deutschlands 
im Werte von fünf Millionen Dollar zur Verfügung 

gestellt. 

Schwedisches Rotes Kreuz hilft Flfichtlingen in Deutsch -
land 
Das Kinderspeisungsprogramm des 5chwedіschen Roten 

Kreuzes in Deutschland wurde nunmehr abgeschlossen, und 
die künftige Spendentätigkeit dieser Rot-Kreuz-Gesellschaft 
wird sich hauptsächlich auf die vielen Flüchtlingslager in 
Niedersachsen beschränken. 

Mr. Henrik Bier, der Generalsekretär des Schwedischen 
Roten Kreuzes, erließ einen Aufruf zur Unterstützung der 
zwölf Millionen Flüchtlinge in Deutschland und wies dar -
auf hin, daß das Schwedіschе Rote Kreuz mit weiteren 
Hilfsmaßnahmen zugunsten der deutschen Flüchtlinge eine 
große Verpflichtung auf sich genommen habe, und daß hier -
bei 
nötig 

die Mithilfe aller schwedischen Rot-Kreuz-Mitglieder 
sei, um dieses umfangreiche Programm für 1949/50 

verwirklichen zu können. Er schloß seinen Aufruf mit den 
Worten: „Wenn nicht mit allen Kräften an die Lösung die -
ser Aufgabe herangegangen wird, die augenblickliche ver -
zweifelte Lage der Flüchtlinge in Deutschland zu bessern, 
könnte deren Rückkehr zu normalen Lebensverhältnissen 
ernstlich gefährdet werden". 
(Aus „COORDINATED RELIEF BULLETIN", Compiled by 
the League of Red Cross Societіеs", Genf, Nr. 35, Oktober 
1949). 

Schweizer Rotes Kreuz verteilt Patenschaftspakete 

Die Abteilung Kinderhilfe des Schweіzer Roten Kreuzes 
verteilte vom 26. bis 28. Oktober an Flüchtlingskinder im 
Regierungsbezirk Niederbayern/Oberpfalz 150 Patenschafts -
pakete im Werte von je sechzig Schweizer Franken. Die Pa -
kete enthalten Textilien, die für den jeweiligen Empfänger 
passend zusammengestellt sind. 
Bei der Patenschaft-Paketaktion handelt es sich um den 

Rote ersten Teil von Hilfsmaßnahmen, die das Schweіzer 

Kreuz zu Gunsten von Fliichtlingskindern in Bayern vor -
bereitet. 

Das Norwegische Rote Kreuz 

hat 
der 

einen Krankendienst unter dem Namen „Freundinnen 
Kranken" eingerichtet. Frauen, 

Kranken 
die bereit sind, jede 

zu Woche einige Stunden den und Genesenden 
opfern, werden in besonderen Kursen hierfür ausgebildet_ 

(Hannoversche Presse, Hannover 5. 11. 1949.) 

Schottisches Rotes Kreuz 

Neues Sanatorium 
„Glen о Dee", das neue schottische Rot-Kreuz-Sanatorium, 

wurde letzten Sommer offiziell von der Königin von Eng -
land, der Ehrenpräsidentin des Britischen Roten Kreuzes, 
eröffnet. Diese neue Einrichtung kann 68 Patienten auf -
nehmen, und man ist bestrebt, die Bettenzahl in der 
nächsten Zeit auf 200 zu erhöhen. Auch plant man, eine 
Siedlung zu errichten, wo die Geheilten mit ihren Familien 
leben und ihrer Arbėit nachgehen können. 
(INFORMATION SERVICE to National Red Cross So -

cieties", League of Red Cross Societiеs, Genf, Nr. 233, 15. No -
vember 1949). 

Ein Jubiläum beim Internationalen Komitee vom Roten Kreuz 

Am 7. November beging das verdiente Mitglied des In -
bekannte ternationalen Komitees vom Roten Kreuz, der 

Genfer Schriftsteller Jaques Cheneviére, das dreißigjährige 
Jubiläum seiner Zugеhёгіgkeіt zur Genfer Institution. Beim 
Ausbruch des ersten Weltkrieges im Jahre 1914 hatte er be -
reits bei der Errichtung der internationalen Kriegsgefange -
nenstelle in Genf mitgewirkt. 
Aus Anlaß dieses Gedenktages überreichte der Präsident 

des I.K.R.K., Paul Ruegger, dem Jubilaren in Anwesenheit 
sämtlicher Mitarbeiter und Mitglieder des Komitees die 
Gedenkmedaille des Internationalen Komitees vom Roten 
Kreuz. In seiner Ansprache feierte der Präsident die Ver -
dienste сheneviéres um die Sache des Roten Kreuzes, dem 
er während so vieler Jahre in treuer und selbstloser Weise 
gedient hat.' Ferner wies er auf die entscheidende Rolle 
hin, die Cheneviére während zweier Weltkriege bei der 
Schaffung und Ausgestaltung der jeweiligen Genfer Kriegs -
gefangenenstelle gespielt hatte, und gedachte seiner großen 
Verdienste um die Förderung und Entwicklung des Rot -
Kreuz-Gedankens in der Welt. 
(Neue Züricher Zeitung, Zürich 10. 11. 1949). 

IKRK in Polen 

Nach Mitteilung des IKRK-Direktors François Ehrenhold 
mußte das IKRK Ende November 1949 seine Tätigkeit ein -
stellen. 
Das IKRK hat seit Ende des Krieges Versorgungsgüte 

im Werte von schätzungsweise 3 000 000. — Dollar nach Polen 
geliefert. 

(Aus „New York Herald Tribune" vom 21. 11. 1949). 

aas dгыe kreuz in leufschland 

Vorbereitungen zur Niedererrichtung des 
Deutschen Roten Kreuzes 

Die Vorbereitungen für die Wiedererrichtung des Deut -
schen Roten Kreuzes werden in Bälde abgeschlossen werden 
können. Man hofft, anfangs des Jahres 1950 die Konsti -
tuierung eines neuen Deutschen Roten Kreuzes durchführen 
zu können. Inzwischen wurde bei einer Besprechung der 
Präsidenten des Landesverbände der Westzonen am 4. No -
vember 1949 in Stuttgart die Satzung endgültig fertigge -
stellt. Außerdem wurde ein vorbereitender Ausschuß 
(Aktionsausschui) gebildet, der den Zusammenschluß der 
westdeutschen Landesverbände zum Deutschen Roten Kreuz 
im Bundesgebiet vorbereiten soll. Der Ausschuß besteht 
aus je zwei Präsidenten der drei Zonen und der Oberin 
v. Oertzen als Vertreterin der Mutterhäuser. Den Vorsitz 
führt der Präsident des grdßten Landesverbandes, Reichs -
wehrminister a. D. Dr. Geiler (BRK). Er stattete in den 
letzten Wochen in dieser Eigenschaft verschiedenen Mit -
gliedern der Bundesregierung in Bonn einen Besuch ab, wo 
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er eine längere Aussprache mit dem Bundespräsidenten 
Prof. Heuß hatte, der ihm seine volle Unterstützung bei der 
Konstituierung eines neuen Deutschen Roten Kreuzes zu -
sagte. (Das nachstehende Interview berichtet ausführlich 
über die wichtigsten Punkte dieser Besprechung.) In wei -
teren Unterredungen mit den Bundesministern Schäffer, 
Dr. Dehler, Lukaschek und mit Ritter v. Lex als Vertreter 
des Bundes-Innenministeriums wurden Organisations- und 
Finanzfragen des künftigen Deutschen Roten Kreuzes er -
örtert. 

Ueber Vorschläge der Zusammensetzung des Präsidiums 
sind noch keine Beschlüsse gefast worden. Auch wurden 
noch keine bestimmten Kandidaten für den Präsidenten -
posten ins Auge gefaßt, entgegen den verschiedenen Zei -
tungsnachrichten der letzten Zeit. 

Es steht fest, daß infolge der schlechten Finanzlage sämt -
licher Landesverbände das neue Präsidium so klein wie mdg -
lich gehalten werden wird. 



Wann kommt Bundesbasis für Rotes Kreuz? 
Ein Interview mit dem Präsidenten des Bayerischen / 

Roten Kreuzes 
Veranlaßt durch widerspruchsvolle Nachrichten und 

Mutmaßungen, wie weit es bisher gelungen ist, für das 
Gebiet der westdeutschen Bundesrepublik ein Deut -
sches Rotes Kreuz ins Leben zu rufen, bat die „Neue 
Zeitung" den Präsidenten des Bayerischen Roten 
Kreuzes, Dr. Otto Geßler, um ein Interview. Dr. Otto 
Geßler war in der 

bis 
Weimarer Republik Reichswehr -

minister (1920 1928). Er ist Verwaltungsjurist; 
1905 war er Gewerberichter, später Biirgermeister in 
Regensburg und Nürnberg; er war 8 Jahre lang Mit -
glied des Reichskabinetts. Er war ein guter Freund von 
Walter Rathenau. Von 1931 bis 1933 war er Reichs -
kommissar des Deutschen Roten Kreuzes. Mit Beginn 
des Hitler-Regimes zog er sich von diesem Posten zu -
rück; 1944 wurde er in ein Konzentrationslager ein -
gewiesen. 

„Ist es richtig, Herr Präsident, daß Sie ktirzliclı mit der 
Bundesregierung in Bonn über die Bildung eines westdeut -
schen 
haben 

Roten Kreuzes erfolgreiche Verhandlungen geflhrt 
und daß man Sie als ersten Nachkrиegspräsіdenten 

des DRK begrüßen kann?" 
„Bundespräsident Heuß und die zuständigen Minister 

gaben mir Gelegenheit, den Stand der Sache vorzutragen, 
und sagten mir 

1950 
ihre Unterstützung zu. Aber vor Januar 

des Jahres darf mit der Konstituierung eines Deut -
schen Roten Kreuzes auf Bundesebene nicht gerechnet wer -
den. Mitte Dezember wollen sich die Präsidenten der west -
eutschen Landesverbände treffen, um die notwendigen 
Lorarbeiten zu erledigen. Mir ist die Leitung des vorberei -
tenden Ausschusses übertragen worden, 'Neil Bayern der 

I größte Landesverband ist. 
„Sie werden aber doch für die Präsidentschaft kandi -

dieren?" 
„Schon mein hohes Alter schützt mich vor diesem Ehr- 

geiz. Gerade weil ich nicht kandidieren will, hielt man mich 
wohl für die vorbereitenden Arbeiten besonders geeignet." 
„Wer 
erden? 

hat nach Ihrer Meinung Aussicht, Präsident zu 

„Das ist noch ganz ungewiß. Einige Pressemeldungen über 
vorgesehene Kandidaten sind reine Spekulationen. Zum Bei -
spiel Herr von Weizsäcker, dessen Name genannt wurde, 

ist auf wurde zu sieben Jahren Gefängnis verurteilt und 
der Festung Landsberg. Man kann sich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß solche voreiligen Namensnennungen keinen 

damit anderen Zweck haben, als die Betreffenden — und 
leider indirekt auch das Rote Kreuz — zu diskreditieren." 
„Welche Schwierigkeiten müßten vor der Bildung dis 

Roten Kreuzes für Ost- und Westdeutschland bewältigt 
werden?" 
„Da ist zunächst an die Entwicklung in der Ostzone zu 

denken. Dann gibt es personelle und finanzielle Probleme. 
Die Stellenbesetzungen enthalten verwaltungspolitische, ja 

das internationale Konsequenzen. Unterscheidet sich doch 
Rote 

•urch 
Kreuz 
seine 

von . allen anderen Wohlfahrtsorganisationen 
internationale Stellung. Es kennt nicht den 

-ilnterschied von Freund und Feind, auch keine politischen, 
rassischen und konfessionellen Unterschiede. Zuerst muß die 
Bundesregierung der Genfer Konvention beitreten. Das be -
deutet die Uebernahme ernster Pflichten und bringt uns 
sofort zum zweiten Punkt: den Finanzen. Nach den Genfer 
Grundsätzen muß das Rote Kreuz unabhängig und seine 
Führung ehrenamtliçh bleiben. Andererseits müssen wir als 
Folge des Krieges eine Anzahl neuer Verwaltungsaufgaben 
iibernehmen; ich erinnere 

staatliche 
nur an den Vermißten-Such -

dienst, 
kann." 

der ohne Hilfe nicht bewältigt werden 

„Ist es Ihnen im Gesundheits- und Fürsorgewesen mög -
lich, mit Eіnkünften aus freiwilligen Spenden den Haushalt 
auszugleichen?" 
„Wie alle Welt, haben auch wir kein Geld, und von einem 

Ausgleich des Haushaltes im normalen Sinne kann zurzeit 
keine Rede sein. Wir versuchen, mit den niedrigsten Perso -
nalkosten auszukommen. Die leitenden Stellen sind aus -
nahmslos ehrenamtlich tätig. Viele aktive Mitglieder — in 
Bayern etwa 40 000 — arbeiten heute ebenfalls ohne Be -
zahlung. Die Einnahmen, die wir früher hatten, sind durch 
die Verarmung und die Währungsreform gegenstandslos ge -
worden." 

(„Die Neue Zeitung" Nr. 205 vom 26. 11. 1949) 

Das Deutsche Rote Kreuz, Landesverband Berlin e. V., ist 
als 
sich 

16. 
für 

Landesverband des 
der 

Deutschen Roten Kreuzes, das 
hat, das Gebiet Bundesrepublik konstituiert 

lizenziert worden. Bisher waren in den Westsektoren drei 
Rotkreuzverbände zugelassen. 

(„Der Kurier", Berlin, vom 15. 11. 1949) 

Kein Geld für das Rote Kreuz 
Das Bayerische Rote Kreuz ist gezwungen, Hunderte von 

Mitarbeitern aus finanziellen Griinden zu entlassen, wie der 
Präsident Dr. Otto Geßler mitgeteilt hat. 

(„Stuttgarter Zeitung" vom 11. 11. 1949) 

Leere Kassen beim Bayerischen Roten Kreuz 
„Die Barmittel des Roten Kreuzes sind restlos erschöpft", 

hellt es in einem Rundschreiben des Präsidums. Trotz 
außerordentlicher Einsparungsmaßnahmen in der Verwal -
tung befindet sich das Bayerische Rote Kreuz am Anfang 
des Winters, der immer ein Anschwellen der Zahl der Hilfs -
bedürftigen mit sich bringt, in einer Finanzkrise, die sein 
Weiterarbeiten gefährdet. Unser Mitarbeiter hatte Gelegen -
heit, die Meinung des Präsidenten des Bayerischen Roten 
Kreuzes, .Dr. Otto Geßler, zu den alarmierenden Nachrich -
ten zu hören. 
„Wir leben praktisch seit einigen Monaten vom Verkauf 

unserer Restbestände", sagt der 75jährige Präsident Dr. Otto 
Geßler, bekannt als ehemaliger Rеіchswehrministėr. „Welche 
Dienste 
bleiben?" 
schaften 

des Roten Kreuzes sollen auf jeden Fall erhalten 
„Auf keinen Fall dürfen wir auf Schwestern -

und Sanitätskolonnen verzichten." „Wie steht es 
mit einer Staatshilfe?" „Wir miissen alles tun, um aus eige -
nen Mitteln zu leben. Das Rote Kreuz ist auf dem Prinzip 
der freiwilligen Spenden aufgebaut. Wir dürfen uns nicht 
in die Abhängigkeit vom Staat begeben. Ministerpräsident 
Dr. Ehard erklärte mir: ,Wir werden das BRK nicht ab -
sacken lassen.` Wir brauchen in der gegenwärtigen schwie -
rigen Lage einen Uebеrbriickungskrеdit, und ich denke, daß 
wir ihn auch bekommen werden." 
Herr Stephan, der Leiter der Finanzabteilung des Roten 

Kreuzes, gab unserem Mitarbeiter weitere Aufschlüsse: „Die 
Barmittel des Roten Kreuzes sind restlos erschdpft. Die 
Ausgaben und Aufgaben unserer Organisation blieben nach 
dem Währungsschnitt die gleichen, ja, haben sich fast er -
höht. Die Einnahmen dagegen, etwa durch Sammlungen 
und Lotterien, haben sich um 80 °/o vermindert. Der Verwal -
tungsapparat wurde um mehr als die Hälfte radikal abge -
baut." Das Rote Kreuz in Deutschland ist ein Glied in einer 
Weltgemeinschaft von 66 nationalen Rot-Kreuz-Gesellschaf -
ten. Das BRK hat heute 138 000 fördernde und rund 
50 000 aktive Mitglieder. 
(Aus „Süddeutsche Zeitung", München, vom 11. 11. 1949) 

Miß Newton in der britischen Zone 
Das Britische Rote Kreuz beendete im Herbst dieses Jah -

res offiziell seine Hilfstätigkeit in der britischen Zone, 
nachdem Hunderttausenden von Bedürftigen großzügige 
Unterstützung zuteil geworden war. Zudem wurde durch 
diese Hilfe das Deutsche Rote Kreuz in der britischen Zone 
in die Lage versetzt, eigene Programme durchzuführen, die 
ohne die Unterstützung des Auslandes, insbesondere des 
Britischen Roten Kreuzes, kaum möglich gewesen wären. 
Im Oktober stattete Miß Newton dem Deutschen Roten 

Kreuz in der britischen Zone einen Besuch ab mit der Ab -
sicht, die Hilfstätigkeit des Amerikanischen Roten Kreuzes 
auch auf die britische Besatzungszone auszudehnen. 
Die erste große Spende des ARC bestand aus 2800 Yards 

Wollstoff, der in Rot-Kreuz-eigenen Nähstuben verarbeitet 
und kostenlos an Bedürftige ausgegeben wurde. 
Eine zweite Spende vom Amerikanischen Jugend-Rot -

Kreuz in der britischen Zone belief sich auf 75 000 „Gift -
Boxes", von denen Miß Newton auf ihrer Besichtigungsreise 
durch Nordwestdeutschland einen Teil an Flüchtlingskinder 
selbst verteilte. 
„Der 

bindung 
Besuch von Miß Newton hat vor allem der Ver -

zwischen den Jugend-Rot-Kreuz-Organisationen 
beider Länder einen starken Auftrieb gegeben" — so heißt 
es in einem BeriçhLin_der. Zeitsćhгift der Arbеiгğemëin- 
•cháff vom Roten Kreuz in der britischen 
Rotes-Kreuz"'1Vr: 28 vom Dezenilэëг_ļ949 —, 

ъйе ybėuі еhes 
,иnд von deut -

sčliEr" eı•ē •wiFгT ā11še ğëtna werden, um Эіе gedankliche 
Grundlage der internationalen Rot-Kreuz-Arbeit zu fördern. 
Viele gldckliche Kinde r werden sich des Besuches noch 
lange erinnern, wenn die Briefe und Sendungen über das 
große Wasser hin- und hergehen. Aber auch nicht wenige 
geschickte deutsche Kinderhände werden auch mit ihren 
nach „drüben" gesandten Geschenken und Arbeiten zu ver -
stehen geben, daß auch sie nicht immer mit leeren Händen 
die immer Nehmenden sind — und bleiben wollen." 

э 



Das ,2ıafe Kreuz in WúrІemбerg und I3aden 
Tätigkeitsbericht des Roten Kreuzes dViirttemberg 

und Baden e. V. 

Wie wir aus dem Informationsdienst („INFORMATION 
SERVICE to National Red Cross Sociеtfes", Genf) Nr. 233 
vom 
des 
vom 

15. November 1949 ersehen, wurde der Jahresbericht 
Roten Kreuzes 

1948 bis 
Württemberg und Baden für die 

im 
Zeit 
Aus -1. 7. 30. 6. 1949 in dieser Ausgabe 

zug veröffentlicht. 
Miß Newton, die Repräsentantin des Amerikanischen Ro -

ten Kreuzes in Deutschland, begliickwilnscht uns zu diesem 
Erfolg, da durch die Veröffentlichung dieses Berichtes die 
Aufmerksamkeit und das 

in 
Interesse der ausländischen Rot -

Lei -Kreuz-Gesellschaften der Welt auf die Arbeit und 
stungen des Roten Kreuzes Württemberg und Baden gelenkt 
werde. 

Geschenkpaket-Aktion für deutsche Kriegsgefangene 
zu Weihnachten 1949 

Weihnachten 1949 weilen leider noch viele deutsche Män -
ner und Frauen in Kriegsgefangenen- und Internierten -
lagern, in Untersuchungshaft und 

des 
Gefängnissen. Trotz der 

nachdrücklichen Bemühungen Internationalen Komitees 
vom Roten Kreuz und deutscher Stellen um die Freilassung 
dieser Gefangenen werden heute, ein halbes Jahrzehnt nach 
Kriegsende, in Rußland, Polen, Jugoslawien, CSR. 

und 
und Al -

banien, aber auch in Frankreich, Spanien 
Männer 

anderen 
westeuropäischen Ländern deutsche und Frauen 
immer noch zurückgehalten. 
Um ihnen die Verbundenheit der Heimat und die Anteil -

nahme an ihrem schweren Schicksal zu beweisen, hat das 
Deutsche Rote Kreuz in Verbindung mit dem Rundfunk 
und der Presse zu einer großzügigen Geschenkpaket-Aktion 
aufgerufen. Die Spеndefreudigkeit der Bevölkerung war 
über Erwarten groß. Nach den bisher vorliegenden Berich -
ten wurden über 100 000 Pakete durch das Rote Kreuz in 
die verschiedenen Gewahrsamsstaaten versandt. 
Da 

das 
ein 

nicht alle Pakete und die gesamten Geldspenden in 
Ausland zum Versand gebracht werden können, wird 
Teil der Geldspenden dazu verwandt, Heimkehrer, 

Entlassungs -welche in der Weihnachtszeit durch unsere 
lager gehen, mit besonderen Geschenkpäckchen zu betreuen. 
Während es sich bei den Paketen in die Gefangenenlager 
und Gefängnisse zum Teil um Sachspenden aus der Beviil -
kerung, also um individuelle Pakete handelte, wurden für die 
Entlassungslager bzw. Erholungsheime Standardpakete im 
durchschnittlichen Wert von DM 10.— zusammengestellt. 
Diese enthalten: 1 Hartwurst, 1 Dose Oelsardinen, 1 Tafel 
Schokolade, 1 Päckchen Tabak, Zigarettenpapier, Keks und 
Bonbons, sowie Kaffee. 
Den Päckchen wird ein Weihnachtsgruß beigefügt, der in 

den drei Westzonen einheitlich gehalten ist. Die Durchfiih -
rung der Gesamtorganisation hat der Landesverband Ham -
burg des Deutschen Roten Kreuzes in enger Verbindung mit 
dem Nordwestdeutschen Rundfunk iibernommen. Viele Hel -
fer und Helferinnen waren Tag und Nacht unermtidlich 
tätig, um für jeden Gefangenen einen Weihnachtsgruß mit 
besonderer Liebe herzurichten. 
Mitte Dezember soll im Rahmen einer dffentlichen Ver -

anstaltung in Hamburg die offizielle Abrechnung erfolgen. 
Wir sind auf die endgiiltigen Zahlen der Sach- und Geld -
spenden sehr gespannt und werden diese im nächsten Mit -
teilungsblatt bekanntgeben. 
Die Kreisvereine des Roten Kreuzes in Wirttemberg und 

Baden unterstützten die Paketaktion durch Aufrufe in der 
örtlichen Presse und stellten ihre Diensträume als An -
nahmestellen für Pakete zur Verfilgung. Außerdem vermit -
telten sie Gefangenenanschriften und sorgten dafür, daß 
auch diejenigen Kriegsgefangenen, deren Angehörige selbst 
nicht in der Lage sind, ein Päckchen zu schicken, ein sol -
ches erhalten. Die Kreisvereine Schwäb. Hall, Eßlingen, 
Ludwigsburg, Heilbronn und Pforzheim und der Hilfsdienst 
für Kriegsgefangene und Vermißte in Stuttgart waren in 
besonderem Maße durch örtliche Aktionen tätig. 

So sandte z. B. der Hilfsdienst in Stuttgart 

6 104 Pakete nach Rußland, 
121 nach Jachymov, 
343 in die CSR., 
460 nach Jugoslawien, 
167 nach Frankreich, 
100 nach Polen, 
390 

insges. 7 685 Pakete. 

nach Landsberg, 
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Für diese stand ein Betrag von DM 72 500.— zur Ver -
fügung und außerdem Sachspenden für 435 Päckchen. 

Darüber hinaus blieb aus einer Spende von 5000 Tafeln 
Schokolade so viel übrig, daß wir jedem Kreisverein hun -
dert Tafeln für Heimkehrer-Betreuung überlassen konnten. 

Es war eine ungeheure Arbeit, diese vielen Päckchen in 
kurzer Zeit versandfertig zu richten. 

Das Rote Kreuz Württemberg und Baden erhielt aus dem 
Spеndenüberschuß einen Betrag von DM 10 000.—, für den 
die vorerwähnten Standard-Pakete beschafft wurden, 
welche nun zu Weihnachten in den Erholungsheimen in 
Oehringen, Heidenheim und Marxzell, sowie im Entlassungs -
lager Ulm durch die jeweiligen Kreisvereine zur Ausgabe 
gelangen. 

Wir sind überzeugt, daß wir mit unserer Geschenkpaket -
Aktion viel Freude bereiten und hoffen zuversichtlich im 
Interesse der Gefangenen, daß es die letzte Aktion dieser 
Art sein wird. 

Umsiedlerbetreuung in Wirttemberg-Baden 

Auf Grund 
der 

von Uebereinkommen, die von staatlichen 
getroffen Stellen 

wurden, 
westdeutschen Länderregierungen 

hat im 
aus 

Juli 
den 

dieses Jahres die Umsiedlung von 
Flüchtlingen übervölkerten Gebieten Schleswig -
Holsteins 
begonnen. 

und Niedersachsens nach der franzdsichen Zone 
Geplant sind insgesamt 100 Transporte mit über 

24 000 Personen. Stattgefunden haben bisher Transporte mit 
8390 Personen, deren Betreuung auf der Durchfahrt durch 
Württemberg-Baden vom Roten Kreuz übernommen wurde. 
Der 
dem 

erste Umsiedlertransport traf bereits Anfang Juli auf 
Pforzheimer Hauptbahnhof ein. Etwa 300 Flüchtlinge, 

Männer, Frauen, Kinder und Säuglinge, die aus der Gegend 
von Braunschweig in der Umgebung von Freudenstadt eine 
neue Heimat finden sollten, wurden zum erstenmal auf 
württembergisch-badischem Boden vom Pforzheimer Roten 
Kreuz verpflegt. Herr Landrat Dissinger in seiner Eigen -
schaft als Vorsitzender des Roten Kreuzes in Pforzheim und 
Vertreter 
schienen. 

des Präsidiums waren zu ihrer Begrüßung er -

Die Geschäftsführerin, Frl. Petzold, mit ihren Helferinnen 
hatte für eine ausgezeichnete und reichliche Verpflegung 
gesorgt. „Wohl jeder, der die Stunde am Bahnhof miterlebt 
hat, war erschüttert von den Bildern, die er zu sehen be-. 
kam, und den Schicksalen, von denen er hörte", schrieb 
damals die Pforzheimer Neue Zeitung. „Ausgebombt zu sein, 
ist schlimm, heimatlos zu sein eine nicht endenwollende 
Tragödie. Die meisten der Flüchtlinge waren Volksdeutsche 
aus den Karpathen, die fliehen mußten, als ihre Heimat 
unter russische Herrschaft kam. In der Gegend von Braun -
schweig versuchte man, sie anzusiedeln. Sie fanden aber 
nicht genügend Arbeitsplätze und werden daher jetzt nach 
Jahren aus dem übervölkerten Niedersachsen nach der fran -
zösischen Zone verschickt. Durch Vermittlung der Ministe -
rien 
von 

ist in Süddeutschland bereits für eine große Аnzahi' 
ihnen für Arbeit. gesorgt. Die meisten Umsiedler sind 

Textil- oder Waldarbeiter sowie Landwirte." 

Während der kälteren Jahreszeit sind die Transporte vor -
übergеhend eingestellt worden und werden im Friihjahr 
fortgesetzt werden. 

Nicht nur Pforzheim war Durchgangsbahnhof, sondern 
auch in folgenden Städten empfanden die Umsiedler dank -

Rot-Kreuz-Helferinnen bar 
und 

die bereitwillige Hilfe unserer 
-helfer: 

Bruchsal Pforzheim Karlsruhe Mannheim 
Von Schleswig -

Hoistein — — 5092 

Von Nieder -
sachsen 1893 

Von Schlеswіg-Holstein 

Von Niedersachsen 

567 

Stuttgart 

73 

64 392 

Ulm/Donau 

309 

Der Süddeutsche Rundfunk, Radio Stuttgart, machte über 
dieses Arbeitsgebiet des Roten Kreuzes eine aufschlußreiche 
Reportage. 

Das Niedersächsische Flüchtlingsministerium hat unserem 
Landesverband seinen aufrichtigen Dank für 

der 
die ausge -

zeichnete Organisation bei der Betreuung Transporte 
und die vorbildliche Verpflegung ausgesprochen. 
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Aus unserer Ausbildungsarbeit 

Durch dankenswertes Entgegenkommen der Herren Direk -
toren der Anatomischen Institute der Universitäten Heidel -
berg, Tiibingen und Würzburg konnten in den Monaten 
März bis Oktober 1949 über 3000 Angehdrige unserer Be -
reitschaften und Jugend-Rot-Kreuz-Gruppen diese Anato -
mien besuchen. Diese Besuche, ergänzt durch lehrreiche, 
allgemein interessierende Vorträge und Erläuterungen an 
Hand von Bildtafeln, Präparaten und Filmen bedeuten eine 
besonders wertvolle Unterstützung unserer Ausbildungs -
arbeit, und wir hoffen, daß es auch im Jahre 1950 möglich 
sein wird, einer großen Zahl von Helferinnen und Helfern 
die Gelegenheit zu derartigen anschaulichen und inter -
essanten Exkursionen zu geben. 

Kampf der Spinalen кiпdеrlähmиng 

Uebergabe einer „E i s e r n en L u n g e" an die 
1. Medizinische Klinik der Städtischen Krankenanstalten 

Seit dem epidemischen Auftreten 
Herbst 

der Spinalen 
in Berlin 

Kinder -
lähmung 
Krankheit 

im Sommer und 1948 
der 

ist diese 
zu einer ernsten Sorge sie behandelnden 

Internisten und Kinderärzte geworden. Die „Eiserne Lunge", 
ein kйпstliches Beatmungsgerät, das bei Lähmungserschei -
nungen der Atemmuskulatur die einzig wirksame Hilfe dar -
stellt, war zu dieser Zeit als alleiniges Gėгht in Deutschland 
im Besitze eines britischen Mіlіtärkrankenhauses in Ham -
burg. Techniker und Arbeiter der deutschen Werft fertigten 
danach die erste „Eiserne Lunge" aus Torpedorohren und 
U-Boot-Schrott. Nach der Beleihung Berlins mit sechs Ge -
äten aus den USA begannen deutsche Herstellerfirmen des 
ektromedizinischen Gerätebaues 

deutschen 
mit der Sеrienhеrstel -

ıung. Bei der ersten Heilmittelmesse in Karls -
ruhe geh&te die „Eiserne Lunge" zu den meist beachteten 
Ausstellungsstücken. 

Der Badische Landesverein des Roten Kreuzes, Karlsruhe, 
der die Notwendigkeit der Beschaffung 

Krankenhaus 
einer „Eisernen 

Lunge" für das Städtische ibagst erkannt 
hatte, konnte erst nach Genehmigung einer Sammlung die 

von 
Da -
eine 

Mittel dazu aufbringen. Diese Sammlung erbrachte 
421 Spendern Gaben im Gesamtwert von 10.000 DM. 
durch war es möglich, bereits im März dieses Jahres 
„Eiserne Lunge" für Karlsruhe zu beschaffen. 

Der nunmehrigen Uebergabe dieses Gerätes durch den 
Präsidenten des Badischer_ Landesvereins vom Roten Kreuz, 
Dr. Umhauer, ging eine mehrmonatige praktische Erprobung 
voraus. Gutachten maßgeblicher Aerzte versicherten die 
Güte des von Günther Bartsch, Hannover, erbauten Ge -
rätes, das im wdrtlichen Sinne keine „eiserne", sondern eine 
Leichtmetall-Lunge ist. Mit ihr wurden seit März 1949 be -
reits mehrere Menschenleben gerettet. Zurzeit ist es ein 
kleines Mädchen aus Freiburg, das mit schweren Atmungs -
stdrungеn eingeliefert wurde und das sich seit seiner Be -
handlung mit der „Eisernen Lunge" bereits in wenigen 
Wochen in einem Stadium der Besserung befindet. 

Nicht für Nordbaden oder für ein bestimmtes Gebiet sei 
nieses Gerät vorgesehen, sondern für alle Kranken, die seine 

ilfe bendtigten, sagte Dr. Umhauer bei der Uebergabe. 

Prof. Dr. Schdn, Leiter der 1. Medizinischen Klinik, 
dankte dem Roten Kreuz und bemerkte, daß die Stadtver -
waltung, die laufend bemüht sei, ihr grdllteš Infektions -
krankenhaus zu einer der modernsten Krankenanstalten zu 
machen, dieses Gerät mit eigenen Mitteln nicht beschaffen 
konnte. 
Die Behandlung der von der Spinalen Kinderlähmung be -

troffenen Patienten in der ,.Eisernen Lunge" erklärte Dr. 
Volhardt, der Leiter der 1. Medizinischen Abteilung, nach -
dem er der Initiatorin für die Beschaffung der „Eisernen 
Lunge" in Karlsruhe, Frau Grimm, der Generalsekretärin 
des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz e V., Karls -
ruhe, in herzlichen Worten gedankt hatte. 

Das lebenbedrohende Element bei der Poliomyelitis, die 
Lähmung des Zwerchfelles und der Atemmuskulatur, 
machen den Patienten unfähig, selbst zu atmen. Um ihn der 
Gefahr des Erstickungstodes zu entheben, wird seine Be -
handlung in der „Eisernen Lunge" erforderlich. Bis zum 
Halse liegt der Patient in dem hermetisch abgeschlossenen 
Gerät, das durch Saugwirkung im Rhythmus des Ein- und 
Ausatmens die Respirationswerkzeuge kenstlіch bewegt. 
Dadurch gelingt es, die meisten Patienten am Leben zu er -
halten. Die „Eiserne Lunge" ist vielfach befenstert und er -
laubt eine uneingeschränkte ärztliche Behandlung während 
der Unterbringung des Patienten im Gerät. Seine Beschaf -
fung für die Städtischen Krankenanstalten Karlsruhe be- 

deutet einen Markstein in der technischen Vervollkommnung 
unseres Krankenhauses. 

(Ausschnitt aus „Badische Neueste Nachrichten" vom 
17. 11. 1949 Nr. 227). 

Ausstellung amerikanischer Studenten 

Die Studenten der amerikanischen College Units und 
Universitäten im Staate Ohio, die aktive Rot-Kreuz-Mitglie -
der sind, unternahmen den Versuch, auf ihre Art an der 
Vdlkerverständigung im Sinne des Welt-Rot-Kreuz-Pro -
gramms mitzuarbeiten. Im Hinblick auf die Tatsache, daß 
sich eine Verständigung auf beiderseitiges Sich-Kennen und 
Verstehen gründet, stellten diese Studenten eine Ausstellung 
zusammen, die das typische Leben an den amerikanischen 
Universitäten zeigt. Jede der sechs College Units (Ohio 

Uni -Weslеyan College Unit, Ohio State University, Ohio 
versity Unit, University 

Wittenberg 
of Cincinnati Unit, University of 

eine Daytoп Unit, College Unit) verfertigte 
Bildtafel mit jeweils verschiedenem Thema: Das Leben der 
Studenten daheim, im Unterricht, ihre Freizeitgestaltung, 
Rot-Kreuz-Gemeinschaftsarbeit, кйnstlеrische und sport -
liche Betätigung der Studenten; die sechste Bildtafel stellt 
die geographische Lage dieser College Units und Universi -
täten dar. 
Die Ausstellung wird ergänzt durch College-Jahrbücher, 

Kataloge und Zeitschriften. 
In der Technischen Hochschule in Stuttgart wurde diese 

Ausstellung 
verbandes, 

im Beisein des Generalsekretärs des Landes -
Herrn Beigel, durch den Rektor, Herrn Prof. 

Dr. O. Schmitt, erdffnet. In seiner Begrüßungsansprache 
dankte er für das Interesse und die Bereitschaft der ameri -
kanischen Studenten für gegenseitige Verständigung. 
Die Ausstellung — so sagte Miß Lucile D. Newton, die 

Repräsentantin des Amerikanischen 
die Verbindung 

Roten Kreuzes in 
Deutschland — soll der amerikanischen 
Studenten zu den deutschen Kommilitonen herstellen und 
einen Briefaustausch anregen. Es sei die erste Ausstellung 
dieser Art, die über das Amerikanische Rote Kreuz seit 
Kriegsende ins Ausland gegangen ist. Sie sei glücklich, an 
einer engen Fühlungnahme der Studenten mitarbeiten zu 
kdnnen, und hoffe, daß die vielen 

Hochschulleben 
Fragen amerikanischer 

Studenten nach dem in Deutschland bald 
in pеrsdnlichen Gesprächen erdrtert werden kdnnen. 
Der Direktor des Amerikanischen Roten Kreuzes in 

Europa, Mr. Howard L. B e n t o n , gab seiner Freude Aus -
druck Tiber die ausgezeichnete Zusammenarbeit des Ameri -
kanischen Roten Kreuzes insbesondere mit dem Roten Kreuz 
Wiirttemberg und Baden und versicherte auch seine künf -
tige Bereitschaft zur gemeinsamen Erfüllung der Aufgaben 
des Roten Kreuzes in aller Welt. 
Anschließend an die kleine Erdffnungsfeier übergab Miß 

Newton, die bereits im vorigen Jahr über 10 000 amerika -
nische Bйсc ег für die Hochschulbibliothek als Geschenk des 
Amerikanischen Roten Kreuzes überreicht hatte, eine wert -
volle Spende amerikanischer Studenten an besonders be -
dйгftige Kommilitonen in Deutschland, und zwar verschie -
dene Schreibmaterialien wie Kolleghefte, Schreibblocks usw. 
Der Vorsitzende des Allgemeinen Studentenausschusses 

an der Technischen Hochschule, Herr Diel, dankte im Na -
men der Studentenschaft dem Roten Kreuz mit herzlichen 
Worten. 

Weihnachtsbescherung 

Mit dem traditionellen Nikolausfest des Württ. Landes -
vereins vom Roten Kreuz am 3. Dezember begannen diė 
Rot-Kreuz-Weihnachtsfeiern in Wйгttemberg. Über 350 Kin -
der, Buben und Mädel, deren Väter gefallen, vermißt oder 
schwerversehrt sind, Kinder von Flüchtlingsfamilien, hei -
matvertrieben und in Bunkern wohnend, Kinder, die Not 
und Sorge besser kennen als viele andere, sie alle sollten 
nun für ein paar Stunden das Schwere und Bedruckende 
vergessen, sich ebenso froh und glücklich fohlen dürfen wie 
ihre vom Schicksal sonst begunstigtereıı Altersgefährten. 
Im Sitzungssaal des mit Tannenbäumen geschmeckten 
Landtagsgebäudes saßen sie in langen Stuhlreihen. Auf den 
Tischen aber standen Tassen, mit Kakao gefallt, und Teller 
voll Schneckennudeln, und bei festlicher Musik und einer 
Menge reizender und begeistert aufgenommener Darbietun -
gen wurde das Warten auf den Nikolaus nicht lange. Und 
als der Weihnachtsmann dann erst jedem Kind sein Ge -
schenkpäckchen aus Amerikaspenden im Werte von 20 DM 
aushändigte, kannte die Begeisterung keine Grenzen, und 
es herrschte eitel Freude unter der Kinderwelt und auch 
droben bei den „Zaungästen", den Eltern und Geschwistern, 
die von der Tribune herab dem festlichen Treiben zusahen. 
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Die Veranstaltung stand unter dem Protektorat von Frau 
Ulrich, der Gattin des Innenministers, die auch die warm 
empfundene Festrede hielt. Der Spielgemeinschaft ..Golde -
ner Stern", der Ballettschule Marks-Pleva und des Kin -
derheim „Waldhеіm-Neckaгhhhе" vom Riten Kreuz. deren 

bei -Vorführungen wesentlich zum Gelingen der Feиer 
trugen, haben die kleinen Gäste besser ; als es Worte konli -
ten, durch ihren stiirmisehen Beifall den wohlveгd:enıen 
Dank kundgetan. 

Kreisverein вöblingen 

Der Kreisverein des Roten Kreuzes hilft den Armen 
Eine Ausstellung zeigt die Leistungen der Вйblinger 

Nähstube 
Gltickwiinsche amerikanischer Rot-Kreuz-Vertreter 

Die weitverzweigte Hilfe des Roten Kreuzes reicht be -
kanntlich Tiber die ganze Welt und so gut wie überall fin -
det sich diese Organisation mit ihrem weltweiten Charak -
ter, mit ihrer Arbeit auf fast allen Gebieten des Helfens. 
Man bekam erneut diesen Eindruck am gestrigen Vormittag 
in Bbblingen in der Turnhalle, wo über Sonntag und Mon -
tag der Kreisverein eine Ausstellung aufgezogen hatte, in 
der all das gezeigt wurde, was die Helferinnen unter der 
Leitung der Kreisbereitschaftsleiterin, Frau D e x h e i m e r, 
und nicht zuletzt mit Unterstützung von Frau S t o 11 im 
Laufe eines knappen Jahres in ihrer Nähstube geschafft und 
geleistet haben. Wir hatten schon seinerzeit Tiber diese Nah -
stube berichtet, die eigentlich durch die amerikanische 
Spende zweier Nähmaschinen zum Leben erweckt wurde 
und deren Früchte nun in der großen Turnhalle sichtbar 
waren. Sehr geschmackvoll war eine Unmenge Kleidungs -
štücke und sonstige angefertigten wertvollen und vor allem 
nützlichen Dinge aufgebaut, so dali man sich ein wirklich 
klares Bild davon machen konnte, dali und wie in den Krei -
sen des Roten Kreuzes und speziell hier in Bbblingen für 
das Wohl der Armen und Hilfsbedürftigen gewirkt wird. 
Man war daher erfreut daridber, dali anläßlich einer klei -

nen Feierstunde am gestrigen Montag neben dem Vorsitzen -
den des Kreisvereines, Landrat Dr. H e n g s t b e r g e r, auch 
die Vertreterin des amerikanischen Roten Kreuzes, Mill 
Lucile Ne w t o n, und der Rot-Kreuz-Repräsentant der ame -
rikanischen Besatzungstruppen, Mr. H i 1 1 , sowie der Kreis -
repräsentant, Mı. B r o c k m a n, anwesend waren, um schon 
dadurch die enge Verbundenheit dieser Organisation über 
Ländergrenzen und Erdteile hinweg zu bekunden. In herz -
lichen Worten begrüßte der Landrat die Gaste und Erschie -
nenen und betonte, daß es der Zweck dieser Ausstellung sei, 
der breiten Oeffentlichkeit zu zeigen, dali man gerade in 
diesem Nachkriegsjahr Mittel und Wege gefunden :habe, um 
deii Aermsten der Armen zu helfen. Wenn man bedenk, 
dali der größte Teil der Kleidun sst:iickе ued sorısligen niilz -
liehen Dinge in mühseliger Arbeit durch die Helferinnen 
des Roten Kreuzes unter der aufoplernden Leitung von F au 
Dexheimer in vielen Abendstunden in dar Nähstube angefer -
tigt wurde, dann könne man auch ermessen, welch guter 
Geist in diesen Reihen herrsche. Sein Dank galt allen Spen -
dern, im besonderen der Geschditswelt von Bdbingen, die 
ihrerseits durch reichliche Spenden dafür gesorgt habe, dali 
an Weihnachten ein großer Teil Hilfsbedürftiger beschenkt 
werden könne. Durch die tatkrditige Unterstützung des 
Amerikanischen Roten Kreuzes, das nicht nur die beiden 
Nähmaschinen gestiftet habe, sondern das auch Stoffe ge -
schickt habe, sei diese Aktion der praktischen Hilfe so aus -
gezeichnet gelungen. Er hoffe und wiinsche, daß auch im 
kommenden Jahre die Arbeit des Roten Kreuzes recht se -
gensreich sein mbge, um wiederum in viele Hauser Hilfe 
und Freude zu bringen. 
Auch die Vertreterin des amerikanischen Roten Kreuzes, 

Miß New t o n gab ihrer Freude über die hervorragende 
Ausstellung kund, die so recht zeige, daß nach dem Grund -
satz „Friede und Freundschaft mit allen Völkern" und nach 
der inneren Verpflichtung der Ndchstenliebe auch wirklich 
Positives geleistet vеrden könne. 
Wir hatten noch Gelegenheit, uns mit Miß Newton über 

einige Fragen zu unterhalten und erfuhren durch sie, daß 
gerade auch das Amerikanische Rote Kreuz bestrebt sei, mit 
den deutschen Verbrinden des Roten Kreuzes in einen 
dauernden und fruchtbringenden Gedanken- und Arbeits -
austausch zu kommen, um in gegenseitiger Ergbnzung und 
durch die Entsendung von Abordnungen sowohl nach 

nach Deutschland, als auch umgekehrt von Deutschland 
Amerika dieses Werk völkerverbindend zu unterbauen und 
zu erweitern. Erstaunt war MiB Newton Йber die besondere 
Geschicklichkeit und über den gezeigten Geschmack, mit 

des denen die deutschen Helferinnen die Materialspenden 

б 

Amerikanischen Roten Kreuzes geradezu meisterhaft verar -
beitet hätten. 
Und es ist schon so, man kann sich diesem Eindruck nicht 

verschließen, denn was der Kreisverein Bbbingen hier 
zeigte, war in jeder Wnsieht überzeugend. Der stille Beob -
achter wird sich bei einer derartigen Schau darüber klar 
werden, dt,fl ein solches Wei k nicht allein mit der Materie 
zu gest aitгп ist, sondern dali dazu аLІclı cmi wirkliche 
Nächsteniicbe und eine vorbildiiche Opferbereitschaft ge -
hbri.. Wir rrıöchtеn es daher ı'i; •h* , i' :г • .:•'° с die Frauen 
und Helferinnen des Kreisvereins zu diesem wirklich scho -
nen Erfolg ihrer freiwilligen, ehrenamtlichen Tätigkeit, die 
neben persbnlichen Lasten auch noch materielle Opfer von 
den Einzelnen fordert, herzlich zu beglückwünschen, an ihrer 
Spitze Frau Dexheimer mit ihrer getreuen und nimmermü -
den Frau Sto11, die mit ganzer Liebe sich dem Werk des 
Roten Kreuzes verschrieben hat. 

(„Sindelfinger Zeitung" vom 

Kreisverein Ehlingen 

B. 11. 1949). 

Anıerikanischer Besuch beim Versuchskurs fier Erste Hilfe 

In Žusammеnаrbeit mit dem Württ.-Bad. Kultministerium 
wurden in einzelnen Abschlußklassen von Volksschulen in 
Stuttgart, Ludwigsburg und Plochingen versuchsweise Aus -
bildungskurse in Erster Hilfe durchgefühı't. 
Der Kurs in Plochingen, dessen Leitung in den bewährten 

Hdriden unseres langjdhrigen Mitgliedes Herrn Dr. Veil lag 
-- dem in Kamerad Findeisen ein erfahrener und prak -
tischer Helfer zur Seite stand —, erhielt am 30. November, 
kurz vor seinem Abschluß, hohen amerikanischen Besuch. 
Miß Lucile D. Newton, Repräsentantin des Amerikanіsche,' 
Roten Kreuzes in Deutschland, die für alle unsere Pläne 
und Bestrebungen stets das größte Interesse zeigt und deren 
reger Anteilnahme und verständnisvoller Unterstützung 
unser Landesverband schon viel zu verdanken hat, nahe 
anläßlich ihres letzten Besuches in Stuttgart die Gelegen -
heit wahr, sich auch ı von der Rot-Kreuz-Arbeit in deri 
Schulen einen persđnlichen Eindruck zu verschaffen. 
Mit ihr kam als weiterer Gast der Direktor des Ameri -

kanischen Rotes Kreuzes für Europa, Mr. Howard L. Ben -
ton, dessen Hauptquartier sich in Ellling.en befindet. Ferner 
waren erschienen: Herr Hummel als Vertreter der Stadtvеr -
waltung Eßlingen, der Bürgermeister und einige Herren des 
Gemeinderates von Plochingen, der Rektor der Volksschule 
und einzelne Klassenlehrer; vom Präsidium des Landesver -
bandes Herr Generalsekretär Beigel und Herr Daur als 
Sachbearbeiter für Jugend-Rot-Kreuz-Fragen; vorn Kreis -
verein EGlingen der stellv. Kгeisgeschditsfühгer, Herr Le -
singer, die Kreisbereitschaftsleiterin, Frl. Jesinger, und der 
KreisbeN. tschaftsleiter, Herr Burkhardt, sowie der Leiter 
des Jugend-Rot-Kreuzes, Herr Frauenhofer. 
Nachdem die Gäste von den Kindern mit einem Lied be -

CrdljL worden waren. sprachen de: вйгgermeis ег, Неrr 
Sie Schoеck, 

huhn 
und dir Rektor der Schule. Hw•r Wursier. 

die Glich .e herzlich willkarıınec und sprachen ihren 
Dank für die gezeigte Anteilnahme aus. Lind beide wiesen 
darauf hin, wie wichtig und 

für 
wertvoll solch ein Аu,bіl Y 

dungskurs in Erster Hilfe die Knaben und Mädchen 
rıicht nur im Augenblick sei, sondern für ihr ganzes spdte -
res Leben werden könnte. Nach einleitenden Worten von 
Herrn Dr. Veil stellten die Kinder ihr Wissen bei der Ab -
frage unter Beweis und lösten die gestellten Verband-Auf -
gaben durchweg mit großem Eifer und Geschick — ein Zei -
chen für die Aufmerksamkeit und den Fleiß, mit dem sie 
sich der Sache hingegeben hatten. 
Miß Newton verteilte anschließend zahlreiche Gift-Boxes 

des Amerikanischen Tugend-Rot-Kreuzes und ließ es sich 
nicht nehmen, die Kinder in die Geheimnisse eines ausge -
sprochen amerikanischen Spieles, das unsere Kinder nicht 
kannten, selbst einzuweihen. In ihrer folgenden Ansprache 
gab sie ihrer Freude Ausdruck und bemerkte, wie sehr es 
zu begrüßen wäre, wenn solche Erste-Hilfe-Kurse in allen 
Schulen eingeftihrt werden könnten. Such Mr. Benton 
kullerte sich im gleichen Sinn und betonte, daß ihn diese 
Veranstaltung sehr an seine eigene Cđllege-Zeit erinnere. 
Die Jugend 
verbindende 

könne gar nicht früh genug für das vdlker -
und völkerversöhnende Gedankengut des Ro -

ten Kreuzes gewonnen werden, denn_ von ihrer Einstellung 
und 
Welt. 
Mit 

Erziehung hinge die Zukunft ab und der Friede der 

ein paar weiteren, schön und kunstvoll gesungenen 
Liedern dankten die Kinder, und der Leiter des Jugend--Rot -
Kreuzes des Kreises Eßlingen, Herr Frauenhofer, gab zu -
sammenfassend noch eine Uebersicht über die Ziele und 
Aufgaben des Jugend-Rot-Kreuzes. 
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Im Verlauf der in jeder Weise gelungenen Veranstaltung 
wurde Herrn Dr. Veil die Ehrenurkunde für 25jährige aktive 
Mitgliedschaft beim Roten Kreuz durch den Kreisbereit -
schaftsleiter, Herrn Burkiıardt, überreicht. 
Wie sehr übrigens die amerikanischen Gäste von dem 

Gesehenen und Gehorten beeindruckt waren, zeі. auch ein 
inzwischen beim Präsidiurn eingegangener Brief von Miii 
Newton, in dem sie unter anderem schreibt: 

„Ueberrnittein Sie bile den Rot-Kreuz-Mitgliedern in 
Plochingen unseren Dank für die uns bereitete h eundliehe 
Aufnahme. 
erkennung 

Besonders mochten wir auch noch unsere An -
für die eindrucksvollen Vorführungen, die uns 

bei dem Erste-Hilfe-Kurs der Jugend-Rot-Kreuz-Міtgliedег 
in Plochingen gezeigt wurden, aussprechen." 

Griindung einer neuen Rot-Kreuz-Bereitschaft in Bernhausen 

In Anwesenheit des Vorsitzenden des Württ. Landes -
Herrn vereins vom Roten Kreuz, Kreisverein Eßlingen, 

Dr. S t ü c k l e, und des Bürgermeisters von Bernhausen, 
Herrn F i s c h t e, wurde im Oktober 1949 in BernhausenIF. 
eine neue Bereitschaft gegründet. 
Herr Dr. E i s e 1 t, Bernhausen, erklärte sich bereit, die 

Schulungskurse der Bereitschaftsmitglieder durchzuführen. 
Die Leitung der Bereitschaft wurde Herrn S c h m i d t und 

Frl. W ei n m a n n übertragen. 

Kleiner Dank für große Opfer 

Feierliche Uebergabe der neuen Broschen 
an die Rot-Kreuz-Helferinnen 

• Die Uebergabe der neuen Broschen an die Schwesternhel -rinnen und Helferinnen wurde vom Kreisverein Eßlingen 
vom Roten Kreuz in einer würdigen Feierstunde im Fest -
saal der Staatl. Ingenieurschule vorgenommen. 
Den außerordentlich schön und festlich geschmückten 

Raum füllten die zahlreich erschienenen Gäste, unter ihnen 
der Oberbürgermeister der Stadt Eßlingen, Herr Dr. R o s er, 
als Vertreter des Landrats Herr 

des 
Dr. K l i c k e r m a n n, 

Vertreter der Behörden und Präsidiııms des Roten 
Kreuzes in Stuttgart, und Helferinnen in Tracht. 
Der Vorsitzende des Kreisvereins, Herr Dr. S t ii c k 1 e, 

begrüßte die Anwesenden mit 
bis 

herzlichen Worten. Er ging 
Roten in seiner Rede zunächst auf den Gründer 

durch 
des 

Kreuzes, Henri D u n a n t , zurück, der sein selbst -
loses, aufopferndes Wirken 
sei. 

allen Helferinnen stets Vorbild 

Im Namen der Helferinnen dankte die Kreisbereitschafts -
leiterin, Fräulein J e s i n g e r, für die anerkennenden Worte 
des Vorsitzenden. Sie übergab anschließend den Schwestern -
helferinnen und Helferinnen die neue Brosche. Die Aus -
händigung von Ehrenurkunden an Helferinnen mit 10-, 15-
und 20jähriger Dienstzeit im Roten Kreuze wurde von allen 
Anwesenden mit Aufmerksamkeit und Beifall begleitet. 
Meisterhaft vorgetragene Musikstücke und Lieder sowie 

eine gut gelungene feinsinnige Deklamation vermittelten et -
was 
und 

von der Große jener Werte, ohne die das freiwillige 
selbstlose Helfen für andere im Roten Kreuz nicht 

denkbar ist. 

Kreisverein Stuttgart 

Begleitung von Ski-Sonderzügen 

In jedem Jahr in der Wintersaison setzt die Eisenbahn -
direktion Stuttgart (Bundesbahn) bei Eintreten von Schnee -
fall 
und 
ein. 

Ski-Sonderzüge nach dem SchwarzwаΡld, auf die Alb 
nach dem Württembergischen und Bayrischen Allgäu 
Sobald die gelbe Flagge auf dem Mast des Bahnhof -

turms des Stuttgarter Hauptbahnhofs weht, wissen die Win -
tersportler, daß die „Bretter" hervorgeholt werden können, 
und daß Sonderzüge in die verschiedenen Ski-Gelände be -
reitstehen. 
Aus den Bereitschaften vom Roten Kreuz, Kreisverein 

Stuttgart, stellen sich gemeinsam mit der Bergwacht gut 
ausgebildete Helfer mit Sonderausrüstung ehrenamtlich zur 
Verfügung 
Rückfahrt. 

und begleiten diese Züge auf der Hin- und 
Im Sk1-Gelände selbst führen diese Begleit -

mannschaften die sanitäre Betreuung der Teilnehmer durch 
und verbringen Schwerverletzte in die nahegelegenen Kran -
kenhäuser. 
Transportfähige Patienten werden im Ski-Sonderzug be -

treut. Sofern erforderlich, wird durch telefonische Voran -
meldung bei der Rot-Kreuz-Rettungswache im Stuttgarter 
Hauptbahnhof ein Krankenkraftwagen bis zum Eintreffen 
des Sonderzuges angefordert, so daß unverzüglich der Ab -
transport des Patienten in seine Wohnung oder in ein Kran -
kenhaus in Stuttgart erfolgen kann. Diese Transportbeglei- 

tungen erstrecken sich bei günstigen Schneeverhältnissen 
oft sogar bis in den April hinein. 

Nähstubenausstellung 

Der Kreisverein Stuttgart veranstaltete in den Weih -
Frauеn -naehisxvochen in den Räumen des „Schwäbischen 

Gеißеs" im Konigsbau eine Nähstubenausstellung, zu deren 
Gelingen das 

sah 
Jugend-Rot-Kreuz entscheidend beigetragen 

hat. Hier man neue Kleidungsstücke, vor allem für 
Kinder, reizende kunstgewerbliche Bastelarbeiten und viel 
schönes Spielzeug. All diese wertvollen Gegenstände waren 
mit viel Mühe und Liebe an den gemeinsamen Abenden 
in den Bereitschaften und Jugend-Rot-Kreuz-Gruppen her -
gestellt worden. Zur Deckung der Unkosten fand eine Tom -
bola mit Spenden von Stuttgarter Firmen statt. 

Die Ausstellung war gut besucht und bedeutete für das 
Rote Kreuz einen vollen Erfolg. 

Weihnachtsfreude in einem Flüchtlingslager 

Se1t vielen Wochen arbeiten fleißige Helferinnen und Hel -
r'er des Roten Kreuzes (Kreisverein Stuttgart) in den Näh -
und Basteistuben, um den bedürftigen Kindern im Flücht -
lingslager „Bruckwiesen" eine kleine Weihnachtsfreude zu 
bereiten. Das Jugend-Rot-Kreuz war mit großem Eifer da -
bei, es den,,Großen" gleich zu tun. Auch die Rot-Kreuz -
Schulgemeinschaft der Karls-Oberschule Stuttgart beteiligte 
sich an den Vorbereitungen für diese Feier. 
Als nun die Buben und Mädel vom Jugend-Rot-Kreuz 

selbst die Bescherung und die Gestaltung der Weihnachts -
feier vornahmen, konnte man beglückt feststellen, daß die 
Flüchtlingskinder für ein paar Stunden ihre Not und Ver -
lassenheit vergessen hatten und noch lange an diese will -
kommene Weihnachtsüberraschung ihrer Altersgefährten 
denken werden. 
Die Leitung der Feier lag in den Händen der Sachbear -

beiterin für das Jugend-Rot-Kreuz des Kreisvereins Stutt -
gart, Frl. Sähr, und des Kreisgeschäftsführers, Herrn 
Strässer. 

Altenfeier 

Der Kreisverein Stuttgart vom Roten Kreuz führte im 
Schubertsaal der Stuttgarter Liederhalle eine weihnachtliche 
Feier für bedürftige alte Leute durch. 

Herr Regierungsmedizinaldirektor Dr. Berner begrüßte 
als 1. Vorsitzender des Kreisvereins die Gäste aus 

trotz 
allen 

Stadtteilen und betonte, daß die Vorstandschaft der 
notwendig gewordenen Sparmaßnahmen die Veranstaltung 
solcher Feiern für unbedingt notwendig erachtet habe. 
Dank 

gelungen. 
der Unterstützung einiger Firmen ist dies auch 

Herr Oberbürgermeister Dr. Klett dankte den alten 
Gästen, daß sie in all den schweren Jahren Not und Ent -
behrung mitgetragen haben und damit den Jüngeren als 
Vorbild dienten. Er wünschte ihnen, daß sie in den kom -
menden Jahren die Rückkehr in bessere, normale Verhält -
nisse erleben dürfen. 
Das reichhaltige Programm mit Darbietungen der Sänge -

rin Frl. Hella Fuß, des Herrn Kammersängers Grefe, sowie 
des Jugend-Rot-Kreuzes Zuffenhausen fand großen Beifall. 

Helferinnen des Roten Kreuzes bewirteten ihre Schütz -
linge und überreichten anı Schluß eine Weihnachtsgabe. 

Kreisverein Ulm: 

Kinderweihnacht beim Roten Kreuz in Ulm 

Eine nette Kinderweihnachtsfeier veranstaltete am Nach -
mittag des 12. Dezember 1949 der Kreisverein des Ulmer Roten 
Kreuzes. 125 Kinder von Flüchtlingen und Ausgebombten, fer -
ner Kinder, deren Väter nicht mehr oder noch nicht vom Krieg 
zurückgekehrt sind, saßen im Haus der Jugend an weiß ge -
deckten Tischen bei duftendem Gebäck und verfolgten mit 
kindlicher Spannung und Hingabe das Märchenspiel 
„Rumpelstilzchen". Das Spiel wurde von den 20 Mitgliedern 
der Jugendgruppe des Ulmer Roten Kreuzes selbst in Text 
gesetzt, inszeniert und recht gelungen aufgeführt. Nach 
einem gemeinsamen Lied mit Klavier- und Violinbegleitung 
schenkten Rot-Kreuz-Schwestern dampfenden Kakao ein. 
Den guten Abschluß brachte St. Nikolaus mit wallendem 
Bart und hoher Bischofsmitra, als er große Pakete verteilte, 
die Stoffe, Wäsche und Kleidungsstücke für die Kinder 
enthielten. Kakao und Gebäck waren Gaben des Ulmer 
Roten Kreuzes, der wertvolle Inhalt der Pakete entstammte 
einer Spende des Amerikanischen Roten Kreuzes. 
(Schwäbische Donau-Zeitung vom 13. 12. 1949). 

7 



Kreisverein Heidelberg 

Aus der Arbeit der Bereitschaft (m) und (w), 2, Heidel -
berg, Ortsverein Wiesloch. 

Als Auftakt zur Winterarbeit des Roten Kreuzes fand am 
Bahnübergang des Bahnhofes Wiesloch eine SanitätsUbung 
Matt. Angenommen war ein Zusammenstoß zwischen einem 
Lastwagen und einem Eisenbahnzug. Es gab eine größere 

Anzahl Verletzter, die in kürzester Zeit mit den erforder -
lichen Verbänden versorgt wurden. Die Uebung zeigte, daß 
der Bereitschaftsdienst in Wiesloch unter der Leitung des Be -
reitschaftsarztes Dr. S c h ü t z, Bereitschaftsleiter S c h m i t t 
und Bereitschaftsleiterin V o g t einen schlagfertigen Einsatz 
garantiert. Die Uebung wurde durch Kreisbereitschaftsleiter 
S c h er e r, Heidelberg, abgenommen, der dem Verlauf seine 
volle Anerkennung zuteil werden ließ. 

augend-,ı2nf-Kreu.ё 
Tagung der Sachbearbeiter für Jugend -Rot-Kreuz -Fragen 
fiir 4Vйгtt .-Ваdеп am 19.120. November 1949 in Oehringen 

Das Jugend-Rot-Kreuz führte in Oehringen eine gut be -
suchte Arbeitstagung durch. Der Landes-Jugend-Rot-Kreuz -
Sachbearbeiter für Württemberg, Kam. W a g n e r, Schw. 
Hall, dankte dem Kreisverein Oehringen für die herzlichen 
Begrüßungsworte seines Vorsitzenden, Herrn Dr. M a j e r, 
und begrüßte besonders herzlich die Schulräte aus dem 
Kreis Oehringen, die durch ihre Anwesenheit ihr Interesse 
fier die Arbeit im Jugend-Rot-Kreuz zum Ausdruck brach -
ten, wie sie dies auch in einer kurzen Ansprache selbst ver -
sicherten. Kam. Wagner konnte feststellen, daß die Betei -
ligung der Erzieherschaft an der praktischen Arbeit des 
Roten Kreuzes erfreulich gute Fortschritte gemacht hat. Dies 
zeigte sich auch darin, daß in immer mehr Kreisvereinen 
Lehrer als Jugend-Rot-Kreuz-Sachbearbeiter und Mitarbei -
ter tätіg sind. 

Am Samstag, dem 19. 11., gab es zunächst eine lange Aus -
sprache darüber. in welcher Form man auf die künftige 
Lehrplangestaltung in den Schulen von der Idee des Roten 
Kreuzes her Einfluß nehmen kann. Die Fortsetzung am 
Sonntag, dem 20. 11. ergab Einstimmigkeit darüber, an das 
Kultministerium mit einer Empfehlung für die Lehrplange -
staltung vom Jugend-Rot-Kreuz aus heranzutreten. 

Kam. 
Fragen 
Lionen 

D a u r , der Sachbearbeiter für Jugend-Rot-Kreuz -
im Präsidium, berichtete über beabsichtigte Ak -
des Jugend-Rot-Kreuzes in Schule und Be -

völkerung. 
Besonders erfreulich war die Feststellung von seiten der 

Landesbereitschaftsleiterin (w) für Württemberg-Baden, Frau 
Dr. A u f f e r m a n n, Heidelberg, und des Landesbereit -
schaftsleiters (m) für Baden, Herrn Reg.-Obermed-Rat Dr. 
S i l b er b o r t h, Karlsruhe, daß die Bereitschaften die Be -
strebungen des Jugend-Rot-Kreuzes in jeder Hinsicht unter -
stützen werden. 
Zu den z. Zt. laufenden Versuchskursen in Erster Hilfe 

eine an den B. Klassen verschiedener Volksschulen wurde 
Entschließung angenommen, die dem Kultministerium zu -
geleitet werden soll und in der der Wunsch geäußert wird, 
diese Versuchskurse zunächst freiwillig auf die Oberklassen 
sämtlicher Schulen auszudehnen. 

Kam. Wagner, Schw. Hall, berichtete Tiber seine Teilnahme 
an einer Arbeitswoche des Landesjugendringes vom 14. bis 
18. November 1949 im St. Antoniushaus in Wernau. Er hob 
hervor, daß das Jugend-Rot-Kreuz als gleichberechtigtes 
Mitglied im Jugendring gilt und daß seine Mitarbeit von 
allen Seiten begrüßt wird und sehr erwünscht ist. 
Am 19. November führte eine Tugend-Rot-Kreuz-Gruppe 

von Oehringen einen Gruppennachmittag vor, der den Ta -
gungsteilnehmern einen Einblick in die praktische Arbeit 
vermittelte. Besonders die in den Gruppen ausgeführten 
Bastelarbeiten, die in einer kleinen Ausstellung gezeigt wur -
den, fanden allseitige Anerkennung und großes Interesse. 

Für den Abend war eine Tugend-Rot-Kreuz-Veranstaltung 
mit buntem Programm im Eisenbahnersaal in Oehringen 
vorgesehen, die von der Bevölkerung sehr gut besucht war. 
Auch hier zeigte es sich, daß das Tugend-Rot-Kreuz sehr 
wohl in der Lage ist, auch im heiteren Sinne werbend an 
die Oeffentlichkeit zu treten. 
Der Landes-Jugend-Rot-Kreuz-Sachbearbeiter für Baden, 

Kam. 
vor 

F 1 i m m, Karlsruhe, wandte sich in einer Ansprache 
allem an die anwesenden Verbindungslehrer zum Tu -

gend-Rot-Kreuz, wobei er besonders auf die völkervеrbin -
dende Idee des Roten Kreuzes hinwies. Der starke Beifall, 
der wiederholt seine Worte unterbrach, bewies, daß die 
Ausführungen des Kam. Flimm auf großes Verständnis 
trafen. 
Am Sonntag vormittag übernahm der Tugend-Rot-Kreuz -

Sachbearbeiter für Württemberg-Baden, Herr Dr. W e i li, 
Heidelberg, die Leitung der Tagung und brachte durch seine 
Anwesenheit die bereits am Anfang erwähnte Entschließung 

zur Frage der Lehrplangestaltung in den Schulen zustande. 
In verschiedenen interessanten Aussprachen wurden_ ein -
gehend aktuelle Themen und Probleme erörtert. Ferner 
wurde einstimmig beschlossen, den Vorschlag der Präsidеn -
ten der Landesverbände im Bundesgebiet zu unterstützen, 
wonach der Bundespräsident und die Ministerpräsidenten 
der Länder gebeten werden sollen, die Jugend-Rot-Kreuz -
Zeitschrift „Junge Hilfe" offiziell in den Schulen als Lehr -
stoff einzuführen und zugleich dem Roten Kreuz Gelegen -
heit zu geben, anläßlich von Lehrerkonferenzen zu der Leh -
rerschaft Tiber den Sinn und die Bedeutung des Roten 
Kreuzes und seine Arbeit zu sprechen. 
Ein Vorschlag von Kam. S t r ä s s er, Stuttgart, durch 

Einführung von Sparmarken Ausflüge, Sommerzeltlager 
usw. zu finanzieren, fand ungeteilte Aufnahme. 
Die Tagung wurde mit einer Besichtigung des Schlosses 

Neuenstein beendet. 

Spenden vom Amerikanischen Jugend -Rot-Kreuz 

Durch das Jugend-Rot-Kreuz Ulm werden dieses Jahr auf 
Weihnachten, ähnlich etwa wie vor einem Jahr, 700 Spen -
denschachteln, sog. „Gift-Boxes", an die Schulen des Stadt 
und Landkreises Ulm zur Verteilung ausgegeben. Diese Ge -
schenkpackungen wurden dem deutschen Jugend-Rot-Kreuz 
durch Mitglieder des Amerikanischen Lugend-Rot-Kreuzes 
zur Verfügung gestellt. Die Kinder in Amerika haben die 
Päckchen zum größten Teil aus selbstverdientem Geld zu -
sammengestellt. 
Außerdem konnte das Jugend-Rot-Kreuz in der letzten 

Zeit 11300 Schulhefte neben einer größeren Anzahl anderer 
Schulartikel aus einer Spende des Amerikanischen Roten 

waren Kreuzes an Ulmer Schulen verteilen. Diese Gaben 
speziell für Schulen ausgebombter Städte bestimmt. Gleich -
zeitig soll diese Aktion dazu anregen, mit Schйlern des Aus -
landes ir. Briefwechsel zu treten, und dadurch auch schon 
der Jugend die Mdglichkeit zu geben, den Blick über unsere 
Grenzen hinaus zu richten. 

(Schwäbische Donau-Zeitung vom 12. 12. 1949). 

Adventfeier beim Jugend -Rot-Kreuz 

An Stelle des planmäßigen Unterrichts versammelten sich 
am Dienstagabend die Mitglieder des Jugend-Rot-Kreuzes 
B]aubeuren zu einer kleinen, aber äußerst geschmackvolle» 
Adventsfestlichkeit. Ein reizender Nikolaus mit verdächt. 
weiblichem Akzent erregte viel Heiterkeit und Freude, ins -
besondere durch die Verteilung von Näschereien, Zahnpasta 
und richtigen kleinen Flöten, einer Spende des Amerikani -
schen Jugend-Rot-Kreuzes. Erfüllt von dem immer wieder 
neuen Lebensgefühl des nahen Christfestes gingen die Mäd -
chen und Buben von diesem Abend, der unter der liebevol -
len Leitung von Frau G r u p p und Herrn O s t er m a i er 
stand, nach Hause. 
(Ulmer Nachrichten vom 12. 12. 1949 Nr. 215). 

Heim kehrerhetreuung 

Die „Frankfurter Allgemeine Zeitung", Frankfurt a. M., 
Friedrich-Ebert-Straße 65, 

fier 
hat sich entgegenkommender -

weise bereit erklärt, Kriegsgefangene, die seit dem 
1. 11. 1949 heimgekehrt sind oder heimkehren werden, ko -
stenlos ein Stellengesuch in ihrer Gesamtauflage zu ver -

in öffentlichen. Da die „Frankfurter Allgemeine Zeitung" 
Kreisen 
glauben 

der 
wir, 

Industrie und des Handels viel gelesen wird, 
daß mit dieser Aktion den Heimkehrern ein 

praktischer Dienst erwiesen wird. 
(Schreiben der Arbeitsgemeinschaft der westdeutschen 

Länder für Kriegsgefangenen- und Heimkehrerfrage i, 
Frankfurt а. Main vom 30. 11. 1949). 

BUCHDRUCKEREI G. GOLTZ STцTTGART 
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